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Strategische Hauptfelder der Roten Flotte 
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STOCKHOLM. Der vor zwei Jahren 
[bereits Göterborg besuchende russi­
sche Kreuzer „Molotowsk" ist in der 
ersten Septemberhälfte in Stockholm 
zum Besuch eingelaufen, diesmal aber 

• unter seinem neuen Namen „Oktjabrs-
Ikaja Rovolutsija" zusammen mit dem 
Jäger „ Otchayanny" Stockholm. Die 

[beiden Einheiten der Roten Flotte, die 
[vier Tage lang im Hafen der schwedi-
I sehen Hauptstadt vor Anker lagen, ge­
hören der russischen Eismeerflotte an, 
[deren Hauptbasis Murmansk ist. 

Die heutige sowjetische Marine be­
liebt aus vier Flotten, die in der Ostsee 

lim Eismeer, im Fernen Osten und im 
I Schwarzen Meer beheimatet sind. 
[Wenn auch diese Marine der Stärke 
[nach die zweitgrößte der Welt ist, 
I macht doch, strategisch gesehen, ihre 
I Ausgangsgruppierung geschlossene 
I Operationen recht schwierig. Beson­
ders die Schiffs Verteilung zwischen 
I Ostsee und Eismeer ist eine nur schwer 
•zu losende Frage. 

Sverdlow-Kreuzer mit Fernlenkwaffen 
Die Kapazität der russischen Werf­

ten an der Eismeerküste ist immer 
mehr vergrößert worden. Trotzdem 
liegt das Schwergewicht der sowjeti­
schen Werftindustrie im Ostseeraum. 
| Die russische Ostseeflotte war deshalb 

stets derjenige Verband, der 
[Schiffe und Besatzungen an die Eis-
meerflotte abzugeben hatte. Besonders 
auffallend ist es in diesem Zusammen­
bang, daß die Sowjets, einige völlig 
[veraltete Schlachtschiffe ausgenom­
men, als größte Einheiten Kreuzer in 
ihren Listen führen. Die „Oktjabrska-
IjaRevolutsija", die der Sverdlov-Klas-
j se angehört, ist mit ihren 15 000 BRT 
ein großes Schiff, auch wenn sie inter-
i national nur als leichter Kreuzer be-
jzeidinet wird. Die Sverdlov-Kreuzer 

o mit hoher Fahrt rund 35 Kno­
ten, sie führen bedeutende Vorräte mit 
[und zeichnen sich durch ihre vorzügli-

Seelüditigkeit aus. Sie eignen sich 
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Seit jeher hat die UdSSR im Hin­
blick auf ihre Verteidigung zur See der 
IOstseeküste besonderes Gewicht bei­
gelegt. Die gegenwärtige Verstärkung 
der Verteidigung des Ostseeauslaufs 
durch den Westen, auch durch den 
schnellen Wiederaufbau der deutschen 
PJotte, bindet große Teile der Roten 
[Hotte an die Ostsee. Aber auch im 
Wrdlichen Eismeer hat die russische 
[Marine eine strategisch äußerst wichti-
8e Küste und genau so wichtige See-
wrbindungen zu verteidigen. Ein nä­
heres Studium der größeren sowjeti-
*4en Schiffe — Kreuzer, Jäger und U-
Boote - läßt dabei erkennen, daß of­
fensive Aufgaben dieser Flotte immer 
pBor in den Vordergrund treten, nach­
dem die von der NATO in den östli-
|<ten Nordseeraum verlegte Flugzeug-

_>e und die kürzlich von 
[ittierikanjschen U-Booten ausgeführ-
[ten Fahrten unter dem Polarkreis deut-
;™ den Beweis dafür erbringen, daß 
ptdatlantik und Nördliches Eismeer 
Planem kommenden Krieg zu einem 
P̂nären Kriegsschauplatz werden 
können. Die den offiziellen Marineka-
[feocterji zu entnehmenden Angaben 

in inuner größeren Ausmaß vorge-
Nnmenen Verlegung roterKriegsschif-
•le von Basen in der Ostsee zu neuen 

«in Raum des Nördlichen Eismee-
beweisen weiter, daß die Moskau-

|» Admiralität der neuen Lage Rech-
¡8 trägt. Heute setzen sich Eismeer-
Ostseeflotte aus je sechs bis sie-
Kreuzern, rund fünfzig Jägern und 
iatten sowie etwa hundert U-Boo-
aisarmnen. Dagegen besitzt dieOst-
rotte der UdSSR- wesentlich mehr 

Torpedoboote, Kanonenboote 
Minenlegern als die Eismeerflotte, 
'»gesamt besitzt die Rote Flotte 
•te etwas über dreißig Kreuzer, 

'enn auch die offiziellen Moskauer 
nichts über das gegenwärtige 

jetische Neubauprogramm veriau-
lassen, so steht fest, daß hu Au-
wk vier neue Kreuzer der Sverd-

ise gebaut werden, deren Artil-

leriebestüdcung zum großen Teil durch 
Fernlenkwaffen ersetzt wird. Obwohl 
auch andere Kreuzer der Roten Flotte 
derartige Waffen führen, wurden diese 
Einheiten noch nirgends diesseits des 
Eisernen Vorhangs gezeigt. 
Marineausbildung auf Fischdampfern. 

Es unterliegt somit keinem Zweifel, 
daß die Russen in den letzen zwanzig 
Jahren eine imponierende Seemacht 
aufzubauen in der Lage waren. Zwar 
zweifelten früher zahlreiche Experten 
daran, daß die Rote Flotte ihre Schiffe 
mit erstklassigem Personal zu beset­
zen in der Lage ist. Inzwischen hat es 
sich jedoch herausgestellt, daß die so­
wjetische Marine auf die Ausbildung 
ihrer Mannschaften größtes Gewicht 
legt Einen wichtigen Faktor auf die­
sem Wege stellen die russischen Fi­

scher- und Schlepperflotten dar, deren 
Kopfstarke meist weit die erforderli­
che Zahl der Besatzungsmitglieder von 
Fischerei undSchleppwesen überschrei­
tet. Aber auf diesen Schiffen erhalten 
die Besatzungen eine ausgezeichnete 
Grundausbildung im Seemannsberuf. 
Und wenn es immer wieder und wie­
der auffällt, welche eigenartigen Kurse 
und Wege russische Trawler und 
Schleppzüge in internationale Gewäs­
sern nehmen, besonders in skandina­
vischen Gewässern, so kann dieses 
Rätsel dadurch gelöst werden, daß die­
se Fahrten Ausbildungszwecken zu­
künftiger Besatzungsmitglieder der 
Roten Flotte dienen. Auf jedem Fall 
kann die russische Marine laufend auf 
Matrosen, die auf solchenSchiffen voll­
ständig ausgebildet worden sind, in 
ausreichendem Maße zurückgreifen. 

Plan gegen den Terror 
PARIS. Ein im Kabinettsrat beschlossener 
Plan zur Unterdrückung des Terrorismus 
wird erst nach dem Referendum am Sonn­
tag bekanntgegeben werden. In den 48 
Stunden die der Volksabstimmung fol­
gen, werden ein Kabinettrat und Mini­
sterrat das Signal zur Durchführung des 
Planes geben. Gegenwärtig gestatten die 
Machtbefugnisse, die dem französischen 
Ministerpräsidenten General de Gaulle 
am 1. Juni vor der Nationalversammlung 
zugestanden wurden, keine Maßnahmen 
die nicht speziell durch Gesetz oder Ver­
ordnung festgelegt sind.Mit der Annahme 
der Verfassung wird dies anders. Im letz­
ten Absatz der neuen Verfassung der fünf­
ten Republik ist der Regierung die Mög­
lichkeit gegeben, alle als notwendig er­
scheinenden Maßnahmen zu ergreifen, die 
„für das Leben der Nation" notwendig 
sind und „den Schutz der Bürger und die 
Erhaltung der Freiheiten". 

Inzwischen gehen die Attentate weiter: 

Eine Sabotage der Schienen auf der Ei­
senbahnstrecke Straßburg - Colmar - Mül­
hausen wurde gestern morgen rechtzeitig 
entdeckt, so daß es zu keinem Unglück 
kam. Die Saboteure (man nimmt an, daß 
es sich um algerische Terroristen handelt) 
hatten mehrere Schienenschwellen losge­
schraubt. 

Eine aus vier Polizisten bestehende 
Streife wurde gestern morgen in einem 
Vorort von Bordeaux von Terroristen be­
schossen, die in einem Peugeot - Wagen 
saßen und in schneller Fahrt vorbeifuh­
ren. Einer der Polizisten wurde von ei­
ner Kugel, die ihm die linke Lunge durch­
bohrte, schwer verletzt. 

In ganz Frankreich werden auch die 
Razzien auf Algerier weitergeführt. In 
Lyon wurden sechszehn Terroristen, die 
an dem kürzlichen Ueberfall auf ein Po­
lizeikommissariat teilgenommen hatten, 
wobei sieben Personen schwer verletzt 
worden waren festgenommen. 

Ulbricht greift durch 
Stelvertretender Ministerpräsident Selb mann, trotz der 

Amtes enthoben 
„Selbstkritik", seines 

BERLIN. Der stellvertretende Minister­
präsident der Sowjetzonen-Regierung, 
Fritz Selbmann, dessen Haltung häufig 
von Ulbricht kritisiert worden ist, beson­
ders nach den Arbeiterunruhen im Juni 
1953 und bei der Liquidierung der „par­
teifeindlichen" Gruppe Schirdewan-Woll-
weber im vergangenen Jahr, ist seines 
Amtes enthoben worden. 

Die Absetzung Selbmanns wurde bei 
Eröffnung der Sitzung der Volkskammer 
von deren Präsidenten Dieckmann be­
kanntgegeben, der einen Brief des Mini­
sterpräsidenten Grotewohl verlas. Darin 
heißt es ohne nähere Angaben, er habe 
Selbmann von seinen Funktionen in der 
Regierung entbunden. 

Selbmann war nach Gründung der 
„Deutschen Demokratischen Republik" 
als Minister für die Schwerindustrie in 
die Regierung aufgenommen worden. Seit 
November 1955 war er stellvertretender 

Ministerpräsident und hatte als solcher 
weiter die Aufsicht über die Industrie. 

Auf dem 5. Kongreß der SED im Juli 
1958 hatte er Selbstkritik geübt, aber die­
se war von dem allmächtigen Parteisekre­
tär Ulbricht als unzureichend angesehen 
worden. Infolgedessen war er nicht mehr 
in das Zentralkomitee der Partei wieder­
gewählt worden, was auf seinen bevor­
stehenden Sturz als Minister hindeutete: 

Die ostdeutsche Volkskammer trat ge­
stern zusammen, um eine Erklärung des 
Ministerpräsidenten Grotewohl entgegen­
zunehmen und das Wahlgesetz für die 
am 16. November stattfindenden Volks­
kammerwahlen zu verabschieden. Das 
Gesetz sieht wie bei den bisherigen 
Wahlen Einheitslisten vor, die von der 
„Nationalen Front" aufgestellt werden 
und ausschließlich kommunistische und 
kommunistenfreundliche Kandidaten um­
fassen. 

Immer noch Unruhen in Libanon 
BEIRUT. Die Spannung war in Beirat auf 
einen solchen Punkt angestiegen, daß har­
te Zusammenstöße erwartet wurden. 
Dank energischer Maßnahmen der Armee 
konnten Ausschreitungen größeren Aus­
maßes verhindert werden. 

Die Geschäfte waren im Stadtzentrum 
von Beirut geschlossen, da der von den 
Phalangisten als Protest gegen die Ent­
führung des Nasser-freundlichen Journa­
listen Haddat proklamierte 24stündige 
Streik auf unbestimmte Zeit verlängert 
wurde. Phalangisten und Mitglieder der 
sozialistischen Volkspartei überwachen 
die Geschäftsschließung und stoppten 
den Verkehr. Zahlreiche Kraftfahrzeuge 
wurden in den frühen Morgenstungen in 
Brand gesteckt. Ein Phalangist wurde 
durch Revolverschüsse eines Taxifahrers 
getötet. 

Um 10 Uhr begannen Maschinenpisto­
len im Stadtzentrum zu schießen. Die Si­
cherheitskräfte, die mit Panzea» che stra­

tegischen Punkte besetzt hatten, wurden 
verstärkt und patroullierten m den Be­
zirken, in denen Feuerstöße gemeldet 
wurden. Aus den von den Aufständischen 
gehaltenen Vierteln wurde ein Vorstoß 
in das von den Phalangisten gehaltene 
Gebiet unternommen, ein Kordon der 
Truppen trennte nach kurzem Kampf die 
Gegner. Da die Lage immer gespannter 
wurde, griff die Armee um 12 Uhr durch 
und warnte dieKämpfer aus beiden feind­
lichen Lagern, daß sie auf jeden Waffen­
träger das Feuer eröffnen und Häuser, 
aus denen Schüsse abgegeben würden, 
mit Artillerie zerstören würde. 

Um weitere Zwischenfälle zu verhin­
dern, wurde mit Wirkung von 18 Uhr für 
48 Stunden Ausgangsverbot verhängt. 
Am Nachmittag war ein Fahrzeug der 
französischen Botschaft beschossen wor­
den. Mehrere Botschaftsangehörige wur­
den leicht verletzt. 
MM den neuen Zusammenstößen und 

Gegenmaßnahmen ist das Leben im Li­
banon erneut paralysiert. Neben den Ge­
schäften sind die Banken und Behörden 
geschlossen. 

Die Lebensversorgung aus der Provinz 
ist gefährdet. Die Bevölkerung hofft je­
doch, daß in den nächsten 48 Stunden ei­
ne Besserung eintreten wird durch die 
Bildung einer neuen Regierung und die 
von ihr durchgeführten Maßnahmen. Die­
se Regierung wurde effektiv am Donners­
tag von Rachid Karame, einem großen Be­
wunderer Nassers gebildet. Dieser behielt 
außer dem Ministerpräsidentenposten 
das Innen- und Verteidigungsministerium 
für sich. Karame hatte kürzlich erklärt, er 
sei für den Beitritt des Libanons zur 
Vereinigten Arabischen Republik, falls 
deralle Libanesen sich hierfür ausspre­
chen würden. Es wird angenommen, daß 
der neue Ministerpräsident trotzdem ei­
ne neutrale Politik betreiben wird, wenn 
er auch bessere Beziehungen zur V. A. R. 
anknüpfen dürfte. 

Angesichts der gespannten Situation 
die in Beirut herrsche, seien die amerika­
nischen Verbindungslinien zwischen dem 
Flugplatz westlich von Beirut, in der 
Stadt und der Hafenzone verstärkt wor­
den, teilte ein Kommunique der ameri­
kanischen Botschaft mit. Diesem Kommu­
nique zufolge wurden in den Stadteilen 
die von einer größeren Anzahl Amerika­
ner bewohnt werden, insbesondere in der 
Nähe der amerikanischen Universität, 
Stützpunkte errichtet. 

Ein Botschaftssprecher bestätigte er­
neut, daß die US-Regierung nach w:-1 vor 
die amerikanischen Einheiten, „so suinell 

wie möglich" zurückziehen wolle. Sie be­
trachte jedoch die Erklärung Schehabs in 
seiner Antrittsrede vor dem Parlament 
nicht als offizielles Verlangen. 

Aufbau der europäischen 
Aiomändusirte 

AMSTERDAM. Die Euratom-Kommission 
unter dem Vorsitz von Louis Armand 
prüft zur Zeit in Holland Möglichkeiten 
zur Errrichtung eines Forschungszentrums 
Ministerpräsident Drees sagte während 
eines Essens, die Niederlande würden 
sich glücklich schätzen, ein solches Zen­
trum in ihrem Lande zu haben. Die even­
tuelle Errichtung des gemeinsamen For­
schungszentrums von Euratom in Holland 
würde auf ein äußerst positives Echo sto­
ßen. Es könnte sich der Apparaturen der 
holländischen Versuchssrtätte, namentlich 
eines bald funktionierenden Versuchsre­
aktors, bedienen und so schnell über eine 
Forschungsstätte mit beträchtlichen Ap­
paraturen verfügen. 

Noch im Herbst dieses Jahres hoffe 
man ein Kooperationsabkommen zwi­
schen Großbritannien urad der Euratom-
Gemeinschaft unterzeichmingsbereit raa­
chen zu können, heißt es in einem Com* 
munique des britischen Außenministeri­
ums, in dem ferner gesagt wird, daß zwi­
schen britischen und Euratomvertretern 
am 23. und 24. September in London neue 
Besprechungen stattgefunden haben, die 1 

Fortschritte im Hinblick auf die Lösung 
der noch schwebenden Probleme brachten 
und die Vorbereitung des in Erwägung 
gezogenen Abkommens begünstigt. 

Griechenland billigt Makarios plan 
ATHEN. Aus griechischen diplomatischen 
Quellen wurde angegeben, daß der Mini­
sterrat Karamanlis und die griechischen 
Persönlichkeiten während des kurzen 
Aufenthaltes des NATO-Generalsekre-
tärs in Athen Spaak aufforderten, seinen 
Einfluß einzusetzen, um eine Verschie­
bung der Durchführung des MacMillan-
planes auf Zypern zu erreichen. Diese 
Verschiebung solle die Wiederaufnahme 
von Verhandlungen ermöglichen unter 
dem Gesichtswinkel des Vorschlages Erz-
bischofs Makarios, der Insel im Rahmen 
des Commonwealth die Unabhängigkeit 
zu gewähren. 

Der griechischeMinisterpräsident unter­
strich die ernsten Folgen, die die Durch­
führung des britischen Planes sowohl in 
Zypern als auch auf die NATO haben 
würde und habe sogar die schärfste Dro­
hung ausgesprochen. Sollte London trotz­
dem darauf bestehen, würde Griechen­
land nicht zögern, entsprechende Maß­
nahmen zu ergreifen, die Botschafter in 
London und Ankara zurück rufen und 
aus der NATO austreten. Der Makarios-

Vorschlag wurde schon von der Türkei 
verworfen und auch der Exilgefährte von 
Makarios, der Metropolit Kypianos 
sprach sich gegen ihn aus. 

Der Generalsekretär der NATO, Paul 
Henri Spaak, berichtete den ständigen 
Vertretern im Nato-Rat über seine Athen- j 
reise und die Anregungen, die seiner Mei­
nung nach geeignet sein könnten, che 
zwischen Athen und London bestehenden 
Spannungen zu mildern. 

Die britischen Truppen haben die Ort­
schaft Engomi, einen Vorort von Nicosia , 
umstellt, ein Ausgehverbot über die Ort-
schaft verhängt und kämmten alle Häuser 
durch, um Waffenlager und Mitglieder ! 
der EOKA zu finden. 

Alle türkischen Zyprioter«, die seit Ju­
li dieses Jahres in Haft saßen, sind frei­
gelassen worden. Die Behörden haben 
versprochen, daß bis Ende der Woche 
auch hundert griechische Zjiprioten frei­
gelassen werden sollen. D.amit werden 
seit Montag dieser Woche zweihundert 
Zyprioten aus den Gefängnissen entlas­
sen worden sein. -

Vor dem Referendum 
PARIS. 26,5 Millionen Franzosen im Mut­
terland und 400.000 im Ausland wohn­
hafte Französen nehmen am kommenden 
Sonntag in einem Volksentscheid für od. 
gegen die neue Verfassung Stellung. Drei 
Möglichkeiten bieten sich ihnen, ihre 
Stimme abzugeben: direkt in den Wahl­
lokalen, indirekt durch Brief oder durch 
Vertretung. Als erste haben die im 
Ausland lebenden Franzosen wählen kön­
nen. Die meisten haben ihren Stimmzet­
tel bereits in einem Umschlag in ihrem 
Konsulat abgegeben. Auch in Frankreich 
selbst können gewisse Personen, die 
durch die Ausübung ihres Berufes vom 
Wohnort entfernt sind, brieflich abstim­
men: Eisenbahner, Fischer, das fliegen­
de Personal der Zivilluftfahrt, Armeean­
gehörige mit Ausnahme der in Algerien 
stationierten Soldaten, die in ihrer Ein­
heit wählen. Krankenhauspatienten und 
Insaßen von Altarsheimen können, gleich­
falls vom schriftlichen Wahlrecht Ge­
brauch machen. 

Die Seeleute lassen sich bei der Wahl 
durch eine von ihnen bezeichnete Person 
vertreten. Sie können vor Antritt der Rei­
se, in einem Hafen oder über den Schiffs­
kapitän ihre Stimme abgeben. 

Die überwiegende Anzahl der Franzo­
sen kann nur in ihrer Heimatgemeinde 
wählen. Es wurden große Propagandaan­
strengungen unternommen, um sie von 
der Bedeutung des Referendums zu über­

zeugen. Niemand soll am Soumtag 
Wohnsitz verlassen ohne gewiählt zu ha­
ben. Die großen Fußballspiel/3 sind aof 
Samstag vorverlegt worden. Allgemein 
wird mit einer Ja-Mehrheit ww W - SO 
Prozent gerechnet. 

.Wenn man der 5. Republik das Schick­
sal der 4. Republik ersparen. wilL muä-
unmittelbar nach dem Volksentscheid da­
für gesorgt werden, daß die kirnirmtnistS-
sche Partei die neuen Institutionen nicht 
zerstören kann, wie sie die bisherigen 
Institutionen vergiftet hat", e »klärte Inr 
formationsminister anläßlich eines Es­
sens, an dem mehrere Ministe r und aan#-1 

reiche Parlamentarier teilgenc anmen he­
ben. 

Man dürfe sich nicht täusdlen. VSBBJI 
die Kommunisten in der Volksfront des 
Jahres 1936 eine Mindesheit darstellten, 
so würden sie in einer Volksfront im Jäte 
1958 eine überwältigende Melî heit bfi" 
den. Und diese Volksfront wäre die un­
weigerliche Folge, wenn im Volksent­
scheid die „Nein"-Stimmen die Mehsheit 
davontragen würden. Eine Volksfront 
würde Frankreich sehr schnell ilasSchids-
sal von Prag und Budapest berc liten. 

In Bezug auf Algerien betont e der Mi­
nister, es gebe keine gefährlichere Hin­
sion, als Verhandlungen mit den Mör­
dern,, die unmittelbar nach solchen Ver­
handlungen ihre Grausamkeiten, verdop­
peln würden. 
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e ich gültig? - Wie nutze 
ich meine Stimme ganz aus? 

Im Prinzip, k inn der Wähler für sovie-
le Kandidaten, wählen, wie Sitze zu ver­
geben sind, (für St.Vith sind es deren 
neun). 

X. Schwärzt der Wähler den Punkt, der 
sich über einer Liste befindet, so gibt er 
eine Kopfstimme ab. Hiermit nimmt er 
die Reihenfolge der Kandidaten so an, 
wie sie ihm vorgelegt wird. Er hat eine 
ganze Stimme abgegeben. 

2) Schwärzt der Wähler den Punkt ne­
ben dem Namen eines oder mehreren 
Kandidaten EINER SELBEN LISTE, so 
gibt er dadurch eine Vorzugsstimme ab. 
In der Reihenfolge zieht er den oder die 
Kandidaten vor, denen er seine Stimme 

gegeben hat. Der Wähler hat für die Lis­
te eine ganze Stimme abgegeben. Die 
Vorzugsstimmen aber, kommen den 
Kandidaten bei der späteren Berechnung 
zu gute. 

3) Der Wähler kann auch „panachieren", 
d. h. auf den verschiedenen Listen insge­
samt so viele Vorzugsstimmen abgeben, 
wie Sitze zuvergeben sind (Für St.Vith, 
nicht mehr als neun). Wenn er das tut, 
hat er auch eine ganze Stimme abgege­
ben. 

Der Wähler, der sich für eine dieser 
drei Möglichkeiten entscheidet, kann ver­
sichert sein, daß er richtig gewählt und 
seine Stimme ganz ausgenutzt hat. 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet durch den Dienst „Etudes Finaneieres" der Brüsseler Bank. 

1957 1958 1958 
27. Dez. 12. Sept. 19. Sept. 

Renten (direkte und indirekte) . • 115.7 120.8 120.8 
Sanken Portefeuillegesellscb . • 513.9 596.2 594.9 
ïmmobiliengesellschaften • 139.3 166.9 168.6 
Eisenbahn und Wassertransport , • 3C5.3 373.6 366.7 
Kleinbahnen (Tramways) • • • • 193.7 195.0 195.7 
Trusts • • • • • 413.3 491.6 493.3 
Elektrizität 393 4 442.2 442.0 
W asserv ert eilung • • • • • • 126.9 132.3 132.5 
Me t allindus fcrien 358.5 423.1 423.6 
Zink, Blei und Mineu • 1040.6 1249.0 . 1237.5. 
Chemische Produkte 272.7 311.1 313.9 
Kohlenbergwerke • • • • • » 285.8 262.5 252.2 
Spiegeiwerke • • • • • 229.5 268.1 2665 
Glashütten • • • • • • 371.6 409.3 406.7 
Bauwirtschaft 660.7 8051 809.7 
Textilien 311.1 308.7 809 0 
Kolonialunternehmen • • • • • • 667.9 664.6 656 7 
P&iagen • * • • • 125.5 16Ö.6 150.7 
Ernährung • • • • • ft 281.0 315.8 316.7 
Brauereien • • • • • • 140.4 1434 140.8 
Zuckerraiiinerien • • • • • • 374.5 343.3 344.8 
Verschiedene • • • • • • 676.7 705.8 7097 
Papierindustrie » • • » • • 1239.3 1363.5 1372.9 
Große Warenhäuser • • • • • • 1087.2 1186.2 1167.2 

Hauptindexziffer: 436.7 469 5 4669 
Haapündexziffer der Aktien 447.6 4813 478.6 

(Mitgeteilt durch die Brüsselei Bank, St.Vith) 

Die Nummern 
der Kandidatenlisten 

ST.VITH. Die Kandidatenlisten für die 
kommenden Stadtratswahlen in StVith 
erhielten folgende Nummern: 

Junge kath. Aufbauliste Nr. 1. 
Liste Backes Nr. 2. 
Liste Freres Nr. 3 
Liste Hansen Nr. 4. 

Laden Sie das Glück 

bei sich zu Hause ein 

mit e i n e m Los d e r 

K O L O N I A L -
1 0 T T E R I E 

S i e k ö n n e n bis z u 

3 M I L L I O N E N 

g e w i n n e n 

Z i e h u n g d e s 14, A b s c h n i t e s 5 8 

Samstag4.Oktobet in Bertare 

Zusammenstoß 
MALMEDY. Der Radfahrverein „La Pe­
dale Malmedienne" veranstaltet amSonn-
tag um 2 Uhr nachmittags ein Straßen­
rennen. Drei mal wird folgende Strecke 
befahren: Malmedy - Geromont, Ligneu­
ville, Bellevaux, Malmedy. 

Die anderen Verkehrsteilnehmer wer­
den gebeten, Rücksicht zu nehmen um 
Unfälle zu verhüten. 

Brand in Ihirimont 
THIRlMONT. Am Mittwoch gegen 3 Uhr 
entstand im Anwesen des .Landwirten 
Herrn Mathieu Schütz in Thirimont ein 
Brand. Der Weismeser Feuerwehr gelang 
es, das im Heuschober entstandene Feu­
er einzudämmen, sodaß es nicht auf das 
Wohnhaus übergriff. Die Scheune und die 
Stallungen brannten jedoch vollständig 
ab. Der entstandene Schaden wird auf 
350 000 Fr. geschätzt und ist durch Ver­
sicherung gedeckt. 

Tödlicher Verkehrsunfall 
ELSENBORN. Ein schweres Geschütz, das 
von einer Zugmaschine gezogen wurde, 
kam am Mittwochmorgen im Lager El­
senborn ins Schleudern und erdrückte ei­
nen entgegen kommenden Jeep. Der Fah­
rer des letzteren, ein junger Soldat aus 
Borgerhout wurde auf der Stelle getötet, 
während ein Beifahrer nur leichte Ver­
letzungen erlitt. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose Bera­
tung findet statt, am MITTWOCH, dem 
1. Oktober 1958 von 9.30 Uhr - 12.00 Uhr. 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist 

Radrennen in Malmedy 
ST.VITH. Vor dem Postamt in St.Vith 
fuhr am Freitag morgen gegen 11.15 Uhr 
ein Pkw aus St.Vith auf einen davor fah­
renden auswärtigen Pkw auf. An beiden 
Fahrzeugen entstand Schaden. 

In der Badeanstalt gefunden 
ST.VITH. Zahlreiche Gegenstände wur­
den in den Kabinen und auf dem Gelän­
de der Badeanstalt des Erholungszen­
trums gefunden. Es handelt sich u. a. um 
Handtücher, Bleistifte, Sonnenbrillen, 
Socken, Badehosen, Gummiringe, Kauf­
netze, Taschenspiegel, Portemonnaies, Ba­
demützen, Medaillen, Kravatten, Gürtel, 
Kugelschreiber usw. 

Die Verlierer können diese Gegenstän­
de bei Herrn Henkes, Wiesenbacher-Müh­
le abholen. 

Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr ll,e035 11,8535 
1 Schweizer Fr 11,36975 11,41975 
1 USA-Dollar 49,76 49,96 
1 D-Mark 11,86775 11,91775 
1 Holland. Gulden 13,13/25 13,18725 
1 Engl. Pfund 138,7575 139,2575 

100 Ital. Lore 7,9780 8,0180 
1 Osterr. Schilling 1,9175 1,9235 
Kurse des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 10„85 11,15 
.1 Schweizer Fr. 11,55 11,75 
1 USA-Dollar 49,30 50,30 
1 D-Mark 11,75 11,95 
1 Holland. Gulden 13,01 13,21 
l Engl. Pfunö 137,- , 140,-

100 Ital. Lore 7,95 8,10 
l usterr. Schilling 1,88 1,93 

Die erste Kurszahl gilt füi Ankam und 
die zweite für den Verkaul. 

Worte zur Wa 
Für unter dieser Rubrik erscheinende! 

Artikel und Beiträge übernimmt die Sil 
Vither Zeitung keinerlei Verantwortung! 

An die St.Vither Wähler! 
In wenigen Tagen erfolgt also diel 

Wahl des neuen Stadtrates. Es ist gewijl 
eine große Verantwortung weldie in die-l 
ser Wahl liegt, denn die kommendenjali.l 
re verlangen eine fühlbare Anstrengung! 
von allen Gemeindevätern. Jeder von unsl 
möchte doch, daß St.Vith eine Stadtl 
wird, welche blühende Entwiddung undl 
ausgesprochene Zufriedenheit aller Bür-I 
ger als besonderes Merkmal trägt. Esl 
bleibt noch viel zu machen. Viele öffentl 
liehe Gebäude müssen noch errichtet wer-1 
den; die Straßen, Parkplätze, Friedhof 
Siedlungsbau, Wasserversorgung bedü>| 
fen eines ganz besonderen Augenmerks] 
abgesehen von den vielen Punkten wel-| 
che einer schnellen Lösung bedürfen. 

Vor allem und über allem steht jedodj 
die finanzielle Gesundung unserer Stadtf 
kasse. Hier muß ein energisches Handelnl 
stattfinden und die zukünftigen- Stadtvif 
ter haben die Pflicht für die ausstehen! 
den Kriegsschäden sofort einzutreten. 

Die „Junge katholische Aufbauliste": I 
ohne Zweifel ein spontaner Zusammen! 
Schluß junger und tatkräftiger Menschen! 
welche in der Zukunft St.Vith's noch eiil 
Ideal sehen. Sie will nicht das Blaue voal 
Himmel versprechen sondern nur arbei­
ten, arbeiten und nochmals arbeiten! 

Jetzt hat die Wählerschaft die Gelegen! 
heit, einen Schritt weiter für die Zukunft! 
zu tun. Die Jugend ist doch ein Begim| 
für die Zukunft. 

Man wird sagen: welche Erfahrung 
denn die Jugend? Ist sie der Verantwor-| 
tung gewachsen? ' 

Unsere Antwort lautet: die Jugend von! 
heute steht den Problemen der Jetztzeit] 
sehr aufmerksam gegenüber und ven 
schafft sich oft viel leichter ein klareil 
und konkretes Bild über das Gescheheil 
in der Gemeinschaft als man denkt. Vei-I 
antwortung? Sie liegt schon im Idealis| 
mus. 

Der Jugend eine Chance geben, hei!:| 
sich selber eine Chance geben. 

Jugend will keinen Streit, keinen Neidl 
keine Ich-Sucht. Jugend.will: Offen,-lsld 
bewußt und nicht bange sein! 

Die „Junge katholisjche. Aufbauhsjt'| 
will für ein christlich-katholisches 
Vith mit einer jahrhundertalten Tradil 
tion und für eine wirtschaftlich aufbltl 
hende Stadt, sich voll, ganz und uneigeij 
nützig einsetzen. 

So wollten Sie es doch? 

10» Seh* 3 
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20. Fartsetajumig. 
Aber da sah ihn dieser große, fremde 

Doktor mit seinen grauen Augen so ver­
wundert an, daß sich der Schöppke förm­
lich in seinen Specknacken verkroch und 
zahm würde. 

Eine Viertelstunde später war alles 
vorbei. Schöppke - Heini kam sich wie ein 
Held vor. „Solch ein Bazi", bewunderte 
er den Arzt und spielte sich im Warte­
zimmer -auf, „der geht mit dem Messer 
nach flüssiger um wie der Schorsch." 

Ja, auch der Metzger Schorsch war ein 
Widerstand, den DoktorSolm überwinden 
mußte. Wie oft opponierten seine Patien­
ten: „Der Schorsch hat aber gesagt, das 
aal von der Leben. Der Schorsch hat aber 

Und Sann kämpfte er auch gegen das 
Allheilmittel, das diese Leute hier gegen 
alles nahmen, innerlich und äußerlich, das 
Balistolül. ja, es war schon manchmal zum 
Verzweifeln. 

Und dudi war es das richtige für seine 
jetzige .Gemütsverfassung. Es versank al­
les, was er hinter sich gelassen hatte, er 
Luid keine Zeit, sich zu erinnern, sonst 
hätte es ihn vielleicht doch in die Knie 
gezwungen, die bittere Enttäuschung über 
Angelika , . . die Liebesnächte an der 

I See . . . die Tage in der großen Stadt 
in der Klinik . . . das geistige Leben, die 
wissenschaftliche Arbeit, die Diskussio­
nen.mit dem so überaus kritischen Medi­
ziner Professor Möllenhauer . . . 

Wie denn, hatte er sich nicht einmal auf 
Gehirnoperationen spezialisieren wol­
len? Aber je länger er hier war, um so 

i mefeff wuchs seine Hochachtung vor der 
Tätigkeit dies einfachen praktischen Arz­

tes, vor dem Doktor Leopold, der hier 
schon so lange für die kranken Menschen 
kämpfte. Er sah ihn nur selten, es war 
kaum möglich, eine halbe Stunde zum 
Verplaudern herauszuholen, denn mei­
stens stand nach der Sprechstunde schon 
wieder die Schwester Regine in ihrem al­
ten Lodenmantel, die Tasche in der Hand, 
da und wartete. 

Manchmal waren die Wege angenehm, 
wenn klarer Frost und eine ruhige Luft 
herrschten. 

Aber es gab auch Tage, da trieb einem 
der Sturm messerscharfe Eisnadeln ins 
Gesicht, daß man sich vorkämpfen mußte. 

Und gleich Regine trug er feste Nagel­
schuhe und genau solche dicken, wolle­
nen Strümpfe. Sah er viel von den Ber­
gen? Schaute er hinauf zum Eschenkogel, 
dessen Spitze das ganze Jahr in seiner 
Schneedecke glitzerte? Wurden ihm die­
se Gipfel, die manchmal im Abendschein 
rosig erglühten, vertraut? Bemerkte er, 
daß die Schwester Regine' ein junges, 
blankes Ding war, dem der Hunger nach 
Liebe aus den Augen leuchtete? 

Nein, er hielt noch immer den Kopf ge­
senkt und ging den dunklen Weg seines 
Lebens. 

Das hohe, nach Norden gelegene Zim­
mer, das Benvenuto Berding als Atelier 
benutzte, war überheizt.Der junge Mensch 
hatte das seidene Hemd aufgeknöpft, er 
stand vor der Staffelei und starrte zor­
nig die Leinwand an. Seine schönen Au­
gen loderten, die Wangenmuskeln in sei­
nem Gesicht zuckten in kaum mehr zu 
bändigender Erregung. Das Wasser in 
der Zentralheizung gluckerte, ein heftiger 
Januarwind trieb Schneeflocken und Re­
gen an die Scheiben. 

Der Kunstmaler Baiser beobachtete sei­
nen Schüler besorgt von der Seite. „Die 
Pinselführung ist noch nicht einwandfrei, 
Herr Berding", sagte er vorsichtig, „er­
innern Sie sich daran, was ich neulich 
über Rrembrandt gesagt habe? Sie setzen 
die Farben zu grell . . ." 

Mit einem Ruck wandte sich Ben ihm 
zu: „Immer nur RembrancU und Tizian u. 

Leonardo da Vinci, weiter wissen Sie 
nichts, wie? Impressionismus und Ex­
pressionismus, die großen nordischen Ma­
ler sind für Sie keine Begriffe, was? 
Dreck ist das, was ich hier fabriziere.Ver­
stehen Sie überhaupt etwas von Farben, 
Herr Baiser? Sie reden von Farben, aber 
Sie begreifen sie nicht." Er fuhr sich durch 
das lange seidenweiche Haar. Die kind­
liche Rundung, die seine Wangen in Blak­
kensee bekommen hatten, war in den 
letzten Wochen verschwunden und hatte 
einer harten, eigenwilligen Linie Platz 
gemacht. Aus dem weichen Jünglingsant­
litz zeichneten sich die Ansätze zu einer 
besonderen Persönlichkeit ab. Verächtlich 
wühlte er in den Tuben, die auf dem 
Rand der Staffelei lagen. „Wo sind die 
Farben, die ich liebe? Wo ist Kadmium, 
Gelb und Rot, wo das Veroneser Grün, 
wo der französische Zinnober und Gera-
niumlack. Meine Bilder sollen leuchten! 
Sie sollen dem Besucher förmlich in die 
Augen springen, daß er seine matten Li­
der reiben muß, weil der Farbenrausch 
ihn blendet." 

Baisar, von Professor Berding infor­
miert, versuchte es mit einem väterlichen 
Ton. „Sie sind zu ungestüm, mein junger 
Freund", sagte er milde. Er war ein klei­
ner, breiter Mann, angesehen in der 
Kunstwelt wegen seiner sauberen Tech­
nik und seines Fachwissens. Er war ein 
Verehrer des Klassizismus, 

Unbeherrscht warf Ben die Tuben auf 
den Boden. „Grau, Weiß und Rosa — den­
ken Sie, daß man damit ein Bild malen 
kann?" Er riß den Schrank auf, warf acht­
los die Bücher auf den Boden, suchte alte 
Zeichnungen und Photographien, betrach­
tete sie durch eine Lupe, stöhnte zornig, 
stürzte ans Fenster und öffnete es. 

Heulend kam der Regenwind ins Zim­
mer. 

Bens Brust weitete sich, er holte tief 
Atem. „Eine Hölle ist das hier, eine über­
heizte Hölle! Was denken Sie wohl, was 
ich von der Limonade halte, die Sie mir 
aufzwingen wollen? Malen will ich, nicht 
lauwarmen Tee mit Ihnen trinken. Den 
Tempel meines Lebens will ich aufbau­

en!" Er trabte wie ein Gefangener mit ge­
senktem Kopf durch das Zimmer, vorbei 
an der Staffelei, das Bildnis, das er be­
gonnen hatte, nicht einmal aus den Au­
genwinkeln streifend. 

Baiser wagte kaum zu atmen, er ging 
auf Zehenspitzen zum Fester und schloß 
es wieder. „Sie sind heute in einer über­
steigerten Stimmung, Herr Berding. Sie 
befinden sich in einer Krise, wie sie je­
den Schaffenden überfällt. Bitte, nehmen 
Sie den Pinsel, fahren Sie in Ihrer Ar­
beit fort. Hier zum Beispiel, der Haaran­
satz i. . ." 

Mit einem seltsamen Ausdrude, den der 
Kunstmaler nicht zu deuten wußte, starr­
te Ben ihn an. Es zuckte um seinen Mund 
wie Lachen und Weinen. „Ein Dreck ist 
das, was ich male. Verstehen Sie, ein 
Dreck!" Er packte eine große Tube mit 
Zinkweiß, seine Finger umspannten sie 
und ließen einen weißen Strahl auf das 
eben begonnene Bild spritzen. 

„Aber Herr Berding!" rief Baiser zu­
tiefst erschrocken über die Zerstörungs­
wut seines Schüles. War das vielleicht ein 
Ausbruch seiner Krankheit? Nein, das er­
trugen seine Nerven nicht. Dann mußte 
er darauf verzichten, diesem jungen Men­
schen weiter Unterricht zu geben. Das 
starke Talent Bens hatte ihn gereizt, und 
nebenbei auch das große Honorar, aber 
dies war ja wirklich die Hölle! Was 
machte er jetzt? 

Ben war auf den Schreibtisch zuge­
stürzt, hotte die Schublade aufgerissen 
und eine Brieftasche herausgeholt. Mit 
einem wahnsinnigen Lachen, wie es Bai­
ser vorkam, schlug er sie auf, betrachte­
te die Geldscheine, die in ihr lagen und 
stopfte sie dann in die Hosentasche. 

Flackernde Angst wirbelte durch Bai­
sers Gehirn, aber er wagte nicht einzu­
greifen. 

Jetzt sah sich Ben in dem Zimmer um, 
stieß laut ein Schimpfwort aus und rann­
te aus dem Zimmer. Gleich darauf schlug 
krachend die Haustür zu. 

„Ben — Ben — was ist denn los? Warte 
doch — warte!" klang Frau Berdings er­
schrockene Stimme in der Diele auf. 

Baiser war so erschöpft, daß er auf ei] 
nem Hocker zusammenfiel. Nein, das 
über Menschenkräfte, es mußte das lettl 
temal sein, daß er diesem jungen Berdii|| 
Unterricht gab. 

Ben hatte in der Garderobe seinenMai| 
tel.vom Haken gerissen, nun stand ervo 
der Villa. Schnee und Regen näßten 
Haar, seine Wangen glühten. Er lief an 
das Auto zu, das vor dem Hause hiel| 
„Fahren Sie mich in die Stadt, ich m» 
Farben kaufen!" 

Der Chauffeur Karsten, völlig konste 
niert über die Wildheit, mit der Be 
sprach, stotterte: „Ich habe keine Zeit, W 
Professor muß in die Universität fahr#| 
ich kann doch nicht einfach . . ." 

„Jetzt fahren Sie mich!" befahl Bell 
„mein Vater läßt Ihnen sagen, daß Sil 
zuerst mich fahren sollen." Er riß dal 
Schlag auf, knallte ihn zu, und Karstd| 
gehorchte. 

In der Berdingschen Klinik ging d*| 
Sprechstunde zu Ende. Die Sprechst 
denhilfe reichte dem Professor eine K» 
te, auf der die Krankheitsgeschichte »| 
nes Patienten verzeichnet stand. 

Der Professor überlas sie. „Wol 
Kemmler?" fragte er, „haben wir d« 
schon hier gehabt. Wie oft?" 

„Der Patient kommt zum drittem̂  
Herr Professor, es ist der Sohn des Hfl 
terstaatssekretärs. Sie erinnern sich 81 
wiß. Nach der zweiten Kur holte ihn iA 
Vater persönlich. Er schien nach ^ 
Schocktherapie gebessert, aber jetzt. 

Berding winkte ab. „Zum dritten»1 

also!" sagte er bedrückt. 
Das Telephon schrillte. Die Karte no 

in der Hand, nahm er den Hörer ab."' 
Schwester erschrack, so bestürzt wuide 

seine Mienen. „Was — er ist fortgera 
mit dem Wagen davongefabtf'l 

Nein, nein - das ist ein Tobsuchtsanfa 
Ja, ja — ich komme sofort.". Er legte •* 
und sah die Schwester mit leeren Aw 
an. „Die Oberärztin soll die noch warte* 
den Patienten abfertigen ... mein So» 
hat einen Anfall bekommen." 
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lt das Blaue vom 
idern nur arbei-
als arbeiten! 
aaft die Gelegen-
r für die Zukunft I 
doch ein Beginn | 
he Erfahrung hat 
3 der Verantwor-

t: die Jugend von I 
nien der Jetztzeit | 
lübef und ver-
lichter ein klares 
3r das Geschehen 
: man denkt. Ver­
schon im Idealis-

ince geben, heißt | 
i geben, 
treit, keinen Neid, I 
-.will: Offen, klar,;j 
ge sein! -
*he Aufbauliste";| 
k̂atholisches St: 

idertalten Tradi- j 
tschaftlich aufblü-1 

ganz und uneigen-

och? 
jlische Aufbauliste] 
imer 1. 
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kltis? ab 28. Sentember 1958 A U T O B U S F A H R P L A N Gültig ab 28. September 1958 

Trois-Ponts = Malmedy = Losheim 
W W s F W W W S w W W S W s 

ols-Ponts 5.50 6.53 
ivelot 6.01 7.04 19.00 19.07 21.44 
ilmedy 6.19 7.22 8.00 8.33 10.25 11.32 12.30 14.20 16.15 18.27 17.30 17.47 18.25 19.10 19.17 21.54 
terikaner-Kreuz 6.29 7.32 8.10 8.43 10.34 11.41 12.41 14.31 16.25 16.36 1(7.40 17.57 18,35 19.35 20.00 2 2 . 1 « 22 .55 23.30 
eismes Bahnhof 4.02 4 .58 5.56 6.35 7.38 8.16 8.49 10.41 11.48 12.48 14,38 16.31 16.42 17.46 18.03 18.41 19.43 20.11 23.05 32.41 
jismes Bahnhof 4.02 4.48 5.56 6 .37 6 .27 7.40 8.18 8.20 8.51 10.45 11J50 12.50 14.42 16.33 16.44 17.48 18.05 18.08 18.43 19.48 20.16 23.12 23.48 
ymonville 4.06 5.01 5.59 6.31 8.23 10.51 14.46 16.50 18.12 S 19.50 20.20 23.14 23.50 
èywertz 4.13 5.07 6.05 6.37 8.30 10.58 14.52 16.56 18.18 19.39 19.53 20.24 23.17 23.54 itgenbach 
Engen 

4.17 5.12 6.10 8.35 11.02 14.58 17.02 18.24 19.46 20.01 20.32 23.25 00.02 itgenbach 
Engen 4.25 5.20 6.20 8.44 11.12 15.07 18.33 19.54 23.31 00.8 
Kisfeld 8.52 11.19 15.14 18.40 23.41 00.18 fl 9.00 11.28 15.21 18.47 

fl 5.29 9.02 11.30 15.23 18.49 
Ueimiergralbiein , 5.38 9.11 11.39 15.32 18.56 

5.48 9.22 11.50 15.42 19.08 
Losheim = Malmedy = Trois-Ponts 

W W S Mo W W F w w w w s W Mo 
jàÉn-ZoI 5.50 5.50 9.22 12.30 15.42 16.42 19.08 

5.58 5.57 9.29 12.37 15.49 16.52 19.17 
peius 6.04 6.03 9.37 12.43 15.57 17.01 - 19.26 

6.07 6.06 9.40 12.46 16.00 17.04 19.29 
UeM 6.13 6.12 9.45 12.52 16.07 17.11 19.36 . \ 

il-.gr n 4.26 6.22 6.19 6.22 6.42 9.54 12.58 16.12 17.18 17.27 19,43 19.56 23.42 0.19 
itgenibadi 4.36 6.31 6.28 6.31 6.52 10.03 13.07 16.21 17.25 17.36 19.53 23.51 0.29 
feywertz 4.42 6.37 6.34 6.38 6.58 10.09 13.13 16.27 17.31 17.42 19.59 20.07 20.33 23.56 0.34 

4.50 6.45 6.42 10.16 13.20 16.34 17.38 17.49 20.06 20.39 00.01 0,39 
feismes-Bialhmth. 4.55 6.51 6.46 7.00 7.10 8.04 10.26 11.52 13.25 14.50 16.00 16.40 17.46 17.00 17,23 18.00 18.07 20.12 20.1.3 20,19 20.43 oaos 0.44 
[HsmeŝKirche 4.57 6.53 7.08 7.18 8.06 10.27 11.54 13.27 14.52 16.02 16.42 17.02 17,25 18.02 20.14 
pikaner-Rr. 5.03 6.59 7.14 7.24 8,12 10.33 12.01 13.33 14.59 16.08 16.48 17.09 17.31 18.09 20.20 
kmedy 5.14 7.10 7.24 7.36 a22 10.43 12.10 13.43 15.10 16.18 16.58 Ì7.20 17.41 16.20 18.22 20.30 
kvelot 5,38 18.41 20.52 pis-Ponits 5.48 18.50 21.01 

Kalterherberg = Weismes * StVith * Steinebrück 
W W S F 

rirodt-Bafanfaof 
mbrodt-Deailkniiall 
«Thrille 

mes-Fwedtof 
iies-Geimeaiiidiepfetz 
JMS-BW. 5.00 
badi 5,03 
mal 5.06 

l Kreuz 5.11 

W 
6 .27 
6.46 
6.50 
6 .54 
7.04 
7.07 
7.09 

W W w 

man 

5pft, daß er auf ei- j 
fiel. Nein, das ging 
es mußte das letz-
em jungen Berding 
derobe seinenMan-
n, nun stand er vor I 
Regen näßten sein j 
jlühten. Er lief auf 
: dem Hause hielt 
die Stadt, ich muß 
ten, völlig konster-
.eit, mit der Ben 
habe keine Zeit, idi 
Universität fahren, | 
infach . . ." 
nich!" befahl Ben, I 
en sagen, daß Sie 
ollen." Er riß den 
n zu, und Karsten 
sn Klinik ging die | 
le. Die Sprechstun-
Professor eine Kai" 
lkheitsgeschichte e>' 
hnet stand, 
rlas sie. „Wolfg 
t, „haben wir do* | 
fie oft?" 
mt zum drittenn 
;t der Sohn des Un-1 
e erinnern sich 8e' 
;n Kur holte ihn de' 

schien nach der | 
ssert, aber jetzt, 
b. „Zum drittenmal 
ickt. 
•illte. Die Karte no* 
ii den Hörer ab. D'e 

so bestürzt wurde» 
- er ist fortgerans 

;en davongefahren' 
ein TobsuditsanfaH 
sofort.". Er legte aui 
ter mit leeren AugeI!| 
soll die noch warte* 
rtigen... mein So«»] 
;ommen." 
sung folgt) 

5 .14 
5 . 1 7 
5 .20 
5 .28 

[Emmels 5 .34 
FA[Viels.) 5.40 
filh-BM. 5.47 6.20 
Vii (L) 5.49 6 .22 
fcfeld 5,54 6.28 
patten. 6.01 6.34 

mm. 6.03 
rabniick 6.43 

6.31 
6.33 
6.36 
6.41 
6.44 
6.47 
6.50 
6.58 
7.04 
7.10 
7.12 

W 
fäbrüdc 
nersweitar 
üttau 
d 
(Làudani) 

fth-lhf. 4 .07 
4 .09 
4 .15 
4 .21 
4 .28 

4 . 3 3 
4 .39 
4.45 
4.49 
4 .52 

6.38 6 .57 
6.41 7.00 
6.44 7.03 
6.49 
6 .50 

7.00 
7.08 
7.14 
7 .20 
7 .22 
7.24 
7 .29 
7.36 
7.38 
7.48 

w s w w 
6.04 
6.06 
6.13 
6.19 v 6.21 

S 

6.25 
6.42 
6.46 7.01 
6.54 
7.04 7.16 
7.07 7.16 
7.09 7 .21 ' 7.48 

7.50 
7.53 
7.58 
8.04 

8 .09 
8 .16 
8 .20 
8 .26 
8 .30 
8 .32 
8 .38 
8.46 
8.48 

W W w 

8.20 9.06 
8.23 9.09 
8.26 9 ,12 
8.31 9 .17 

9. 
9 
9. 

10. 
10, 
10, 
10. 

32 
52 
.56 
,05 
14 
18 
20 

8.34 
8 .37 
8.40 
8.48 
8.54 
9.00 
9 .02 
9.04 
9 .09 
9 .16 
9 .18 

9.20 
9.23 
9.26 
9.34 
9.40 
9.46 
9.Ì8 

11.07 
11.24 
11.28 
11.37 
11.46 
11.48 

10.25 11.50 
10.28 
10.31 
10.36 
10.42 

10.47 
10.55 
11.01 
11.07 
11.30 
11.32 
11.38 
11.45 
11.48 
11.57 

11 .52 
11 ,54 
1 1 , 5 7 
12 .02 
12 .08 

12 .17 
12 ,20 
12 .28 
12 .34 
12.40 
12 .42 

14 .04 
14 .07 
14 .10 
14 .15 

14 .18 
14,21 
14 .24 
14 .32 
14 .38 
14 .44 
14 .46 

14.14 
14.15 
14.24 
14.33 
14.35 
14.37 

16.06 
16.08 
16.14 
16.21 
16.24 
16.33 

16.43 
16.45 
16.48 
16.53 
16.56 
16.59 
17.02 
17.10 
17.16 
17.22 
17.24 

17.11 
17.15 
17.24 
17.33 
17.35 
17,37 

18.55 
19.12 
iai6 
19,25 
19.34 
19.38 16.07 

18.09 
18.12 
18.17 
18.22 
18.31 
16,34 
18.41 
18.47 
18.53 
18.55 

Steinebrück - St.Vith = Weismes = Kalterherberg 
w w w 

6.45 
6 .55 
6 .58 
7.05 
7.11 

ä-Post 
l KlBUIZ 

tawal 
adi 

mes-BM 
nes-Gpl, 
nes-Frisdhof 
«ville 

"Aüodi-Deinikim. 
odt-Bhf. 
herbera 

5 .38 
5.40 
5.43 
5 .52 
6.01 
6.C5 
6.24 

6.43 
6.51 
7,00 

6.47 
6.49 
6 .52 
7.09 
7.10 
7.14 
7.33 

6.23 6.23 7.13 7.13 
6.25 6.25 7.15 
6.31 6,31 7.21 
6 .37 6 .37 7 .27 
6.44 6,44 7.34 

6.49 7 .37 
6.51 

6.49 7.46 
6.55 7 .52 
7.01 7.58 
7.04 8.03 

7.06 7.06 8.30 
8 .32 
8 .35 
8.44 
8 .53 
8 .57 
9.16 

S 

7.49 

7.56 
8 ,02 
8.08 
8 .19 
8.21 
8 .27 
8.33 
8.40 

8.45 
8.52 
8.58 
9.01 
9.04 

W 
9.00 
9.03 
9 ,12 
9.18 
9 .28 
9.30 
9 .36 
9 .42 
9.49 
9.54 
9 .56 

10 .06 
10 .09 
10.11 

S 

9.23 
9.26 
9,35 
9.41 
9.43 

12.07 
12.07 
12.14 
12.21 
12.24 
12,26 

S 
16.33 
16.40 
16.46 
16.52 

s w 

1856 
18,58 
19.03 
19,10 
19,13 
19.22 

w 

18.46 19.40 21.42 
18.48 21,44 
18.51 21.47 
18.56 21,52 
19.02 21,58 

22.07 
19.07 22.10 
19.15 22.18 
19.21 22.24 
19.27 22.30 
19.29 22.32 

21.56 
22.00 
22.09 
221.18 
22,22 
22.24 

W w 
19.23 
1)9.30 
19,36 
19.41 

10.22 
ia24 
10.27 
10.36 
10.43 
10.47 
11.06 

12.27 13.12 15.48 18.54 16.55 17.24 18.56 19.43 20,30 
12.29 13,14 15,50 16.57 17.26 18.58 20,32 
12.35 13.20 16.56 17.02 17,32 19.04 20.38 
12.41 13,86 16.04 17.08 17.37 19.09 1 20.44 
12.48 13,33 16.09 17.15 17.43 19,16 20.51 
12.51 13.38 16.12 17.20 20.56 
13.00 13.40 17.22 20.58 

16.21 17.48 19.20 
13.06 13.44 16,27 17.26 17.54 19.26 21.02 
13.12 13,50 16.33 17.32 17.59 19.31 21.08 
13.15 13.53 16.36 17.35 18.02 19.34 21i.ll 
13.17 18.38 13.55 16.38 16.44 17.37 18.04 17.50 18.10 18.50 1936 21,1)3 21.24 

13.40 16.46 17.52 1812 18.52 21.26 
13.49 16.49 17.55 18.15 18.55 21.29 
13.52 16.67 18.03 18.23 19.04 21,38 
14.01 17.06 18.11 1831 19.113 21.47 
14.05 17.10 18.14 18.34 ZLJSH 

18.34 18.52 

Reuland - St.Vith - Malmedy - Verviers 

1 (Bahnhof) 

fcriidc-Meitiz 
1} (an dem L'issar) 
Fl (Pos'jjmt) an 
r* (Bostel*) ab 
•ftèngai 
"'-Emmels 
1 (Straße niadi Barn) 
*t>aracke 

»Hdy-Bhf. •"«dy-Bibf. avffle 
an 
ab 5.45 

5.55 
6.04 
6.08 

6.25 
6.35 
6.40 
6.45 
6.50 
6 .52 
6.53 
6.58 
6.58 
7.03 
7.05 
7.08 
7.15 
7.18 
7 .32 
7 .37 
7.47 
7.56 
8.01 

7,00 
7.11 
7.16 
7.21 
7.29 
7.32 
7.33 
7.42 
7.44 
7.49 
7.52 
7.55 
8 .02 
8.05 
8.19 
8.25 
8.35 
8.45 
8.49 

W 
9.30 
9.40 
9.45 
9.50 
9.54 
9,56 
9,58 

10 .02 
10,04 
10 .09 
10 .12 
10.15 
10.21 
10 .24 
10 ,37 
10 .42 
10 .52 
11 ,02 
11 .07 

W 
12.30 
12 .42 
12 .47 
12.51 
12 .56 
12 .58 
13.00 
13,03 
13.05 
13.11 
13 .14 
13 .17 
13 .24 
13 .27 
13,41 
13.46 
13 .56 
14 .09 
14 .14 

16 .16 
16 .17 
16 .18 
16 .22 
16 .24 
16 .29 
16 .32 
16 .35 
16.41 
16.44 
16 .58 
17 .00 
17 .10 
17 .20 
17 .24 

17 .10 
17 .20 
17 .25 
17 .30 
17 .35 
17 .37 
17 .40 
17 .44 
17.46 
17 .50 
17 .52 
17 .55 
18 .02 
18.05 
18 .18 
18 .22 
18 .32 
18 .42 
18.46 

20.33 
20.43 
20.53 
20,57 

Verviers - Malmedy - St.Vith - Reuland 
w w 

VarvieTŜ Bahinlbcxf 7.30 9.23 11.15 13,15 16.20 18.25 21.10 
Tieige 7.50 9.43 11.37 13.34 16.42 1847 21.30 
Sart 7.59 9.53 11,45 13.44 16.52 18.57 21.39 
Hodcai 8.04 9.58 1.1,50 18.49 16.57 19.02 21,44 
Fraini00'Pchamp6 8.08 10,03 11.55 13,53 17.01 19.06 21.48 
BiiiroeirL'vulle 8.17 10,13 12.05 14.03 17.10 19.1S 21.58 Miaknedy-BM an 8,28 10J23 12.15 14.13 17.20 19.25 22.08 
Mailimeidy-Bibf ab 7.25 10.25 12.20 14.18 17,37 19.34 
Lignieuvilflie 7.38 10.38 12.33 14.31 17.50 19.47 
Pont 7.42 10.42 12.37 14.35 17.54 19.50 
Recbt 7.48 10.50 12.43 14.41 18.01 19.56 
Kaisieroba packe 7.51 10.53 12.46 14.44 18.04 19.59 
Bom 7.53 10.55 12.49 14.46 18,06 20.01 
N.-Emimels 7.59 11.01 12.55 14.52 18.12 20.07 
Hiikuniimigian 8.02 1,1,04 12.58 14.54 18.15 20.10 
S'b.Vith [Post] an 8.04 11.06 13.01 14.57 16.18 20.14 
St. Vitäi [Poisibj a)b 8.05 11,07 13.02 • 14.58 16.20 20,16 
St.Vith [Limidiem] 8.28 11.35 13.04 • 15.00 16,22 18.22 20.18 
Niaulbuiiick-iMetz 8.34 11.42 13.09 • 16.27 18.27 20,24 

Verviers = 
Varviers-Ceratr. 9 
Baraqixe Midiel 9 
Botrange 9 
Souiibrodt 9. 
SoainbiK>d:t-B. 9, 
Blsieinlborn-L. 10, 
Nidipum-KiT. 10, 
Blisedbom-K. 10, 

Elsenborn 
w s 

00 16.16 18,25 21.10 
40 16.52 19.04 2L47 
45 16̂ 7 19.09 SÜSS. 
50 17.02 19.14 21,57 
.55 ,17.07 19.19 2l2ü02 
00 19.24 22.07 
05 19.29 22.12 
10 19.34 22.17 

Elsenborn - Verviers 
Elsenbom-K. 
Nidruim-Kircbe 
Elsenborn-L. 
Sourbrodt-B. 
Sourbrodt 
ü 

W 
6.35 10.30 13,45 
6.40 10.35 13.50 
6.50 10.45 13.55 
6.55 10.50 14.00 17.07 
7.00 10.55 14.05 17.12 

http://il-.gr
http://21i.ll
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Gültig ab 28. September 1958 A U T O B U S F A H R P L A N Gültig ab 28. September 19! 

St.Vith - Gouvy 

ßl.V6)t8i-Baihinihof 
Nemrudorf 
Groimibadi 
Bmaumianuf 
MaMfaigein 
Befco 
Gcawy-̂ iaihnlhof 

Gaovŷ B'ahdbof 
Bdbo 
Braiumiliaiuif 
Oramibadi 
Neumidiorf 
StVütlh-B'alhdhcvf 

Ma 
4,40 7.3i2 11.21 13.16 17,20 19.44 
4.49 7.40 11.29 13.25 17.29 19.5<2 
4.54 7.45 11,34 13,30 17.34 19,57 
5.00 7.51 11.40 13.36 17.36 20.03 
5.07 7.57 11.46 13.43 17.44 20,09 
5.13 8.03 11.62 13.49 17.50 20.15 
5.29 8.19 12.06 14.05 16.05 20.31 

Gouvy - S t V i t h 
w s Ma 

5.30 6,30 10.05 13,27 14.06 16.07 21.15 
5.46 6.46 10.-21 13.43 14.22 16.22 21.31 
5.512 6.512 10.27 13.49 14.28 18.128 21.37 
5,59 6.59 10.34 13,56 14,35 16.34 21.44 
6.05 7.05 10.40 14,02 14,41 ia36 21.50 
6.10 7.10 10,45 14.07 14.46 18.43 21.55 
6.19 7.19 10.54 14.16 14.56 18.52 22,04 

W — nur werktags; S — nur sonn- und 
feiertags; 1 — nicht samstags, sonn- u. 
feiertags; Mo — nur montags; F — nicht 
während der Schulferien, samstags, 
sonn- und feiertags; Sa — nur samstags 
Ma — nur an Markttagen 
• nur an Sonn- und Marktagen 

Losheimergraben -
StVith - Vielsalm 

Lœbefaieirigirialbieia (Zoll] 
Lamaeipatlh 
Mamidterftelkl 
Amidfer Müihfe 
Schiönlbeing 
Atoeraath 
StViiith-Lindian 
St Viltà 
Rodt 
Poteiaiu 
Petit-Tlbiiar 
Vöieilsialm-Biahinlhof 

Vielsalm - S t V i t h 
- Losheimergraben 

6,32 15.32 
6\37 16,37 
6.45 16.44 
654 15,51 
6.59 16.66 
7.07 16,02 
7-29 16.16 
7.38 16.20 
7.50 16.25 
8.00 16,33 
&07 16.36 
8.25 1655 

W 
Vtelsailm-Baihinihaf 10.52 17.40 
Pietóit-Thieo" 11.03 17.54 
Poteaiu 11.10 10,01 
Rodit-Sart bei StVith 11.19 16.10 
SitViith 11.30 10.19 
StVitih-Lwildian 11,31 10.20 
Afcaemath 11.47 10.41 
Sdiöinihexig 11.55 18.46 
Anidlliar Miülble 12Jai 10.54 
MaintdiewSeki 12.09 19.04 
Lamidizeraitih 12..17 19.12 
Loslboinneingï'albe n [Zoll] 1122 19.17 

Rocherath - St.Vith 
s 

StVith - Rocherath 

RodirartaMi 6.10 12.46 20.06 St. Vita 11.41 16.53 
KJrhmlkieHt 6.12 12.49 20.09 Wialiteradiensttir. 11.46 10.58 

6.16 li2.Si2 2ai4 Hodilcpauiz 1150 19.02 
Biüllinigeo 'am. 6.19 112.67 20.17 Mieidlell-Darif 11.50 19.05 
Biüüinigiein alb 6.25 15.16 19.50 Mteyieirodle 11.69 19.10 
Happieinlbach-K. 6.38 16.20 20.02 Am'eil-Krauiziumig 12.04 19.15 
MiraMd 6.42 16.32 20O6 Annieil-Past 12.09 19.20 
Amel-JKneuautnig 6.45 16.35 20.09 Aaniel-Kpauiauinig 12.12 19,23 
Amiel-Post 6.46 16.36 20.112 Mipfielid 12.16 19,26 
Amei-Kreiuizonig 6.51 15.41 20.17 HeppeelbaA-Kiircbe 12.20 19.30 
Meyeroidie 657 15.47 20.23 Büiikugem am 12,34 19,42 
Meidel-Dorf 7:02 16,62 20.28 Bülltoigieim -alb 6.00 1:2.34 19.55 
Hocbkireuiz 7.06 15,55 20.31 Wirtofellto-K. 6.03 12.37 19.56 
Waltanoidiersitr. 7.09 16,59 20.36 Kniinlkeilt 6.06 12.42 20.03 
SitVMih 7.14 16.04 20.40 Rocbariath 6.08 12.46 20.06 

Malmedy = Hupen 
W S W S 

Miakmedy-B. 8.45 9.06 17.50 Euipan-Ratibaiuis 7.02 7.5S 
Beveïoe 8.53 9.13 17.56 Etapan-Uintansit 7.07 8.00 
Manit-Domf 9.00 9,20 16.06 Heeireiux 7,12 8.05 
Xlbofifinaiix 9.05 9.25 18.10 BanaqaiB Mkhel 7.02 ai6 
Jiuigeinidibeiilbemge 8.IO 9.30 18.15 Jiuigeradlbeiribarige 7.62 8.25 
Baiiaquie Mucbefl 9.20 9.40 16.28 Xlbaflfmaix 7.37 8-30 
HiesfcneiU'X 9,30 9.50 16.36 Manit-DcHif 7.42 8.3S 
Eiuipemi-Uinibeirsft. 965 9.55 18.43 Beweiroe 7.49 042 
EupeinwRaitlhiajuis 9.40 10.00 16.48 Mafknödy-B. 7.57 8.50 

E I S E N B A H N = 

F A H R P L A N 

GÜLTIG AB 28. S E P T E M B E R 1958 

Nidrum = Malmedy = Trois-Ponts 
w M'dinum 

Weywefrtz 
Faymanvile 
Wieisniieis <am 
Weisimies aftj 
Mabweidy an 
MaJbniedy alb 
Stavdiot aia 
Stavalioit alb 
Trois - BoGQitiB 

TFois-Panltis 
S tavelât am. 
Staweikrt aib 
Madiraedy an 
Makmady alb 
WiefiisroeiS' 'am 
Wedsmieß alb 
Faymonrviillfe 
Weywertz 
Niiidlnum 

7.02 8.52 10.42 10.48 17.53 19,32 
7.06 8.66 10.46 13.5(2 17.02 17,57 19.36 
7.11 9.01 19.51 13iö2 17.07 16J0S 19.42 
7.14 9.04 10.54 14,00 17.10 16.06 19.45 
7.14 9.19 1054 14.00 17.10 S 16.07 19.47 
7.28 9.33 11.00 14.14 17.24 S WM 20,01 
7.29 8.33. 10.02 11.00 12.13 14.16 16.36 17.29 20,01 
7.44 8.48 10.17 llu23 12.26 14.30 16u50 17.44 20.16 
7.44 9.00 10.18 11.23 12.29 14.31 16.50 17.45 20,24 
7.51 9.07 10.25 11.30 12,36 14.38 16.57 17.512 20.31 

Trois-Ponts = Malmedy s Nidrum 
W S 

5.24 8.01 9.20 12,53 14.52 16.00 16.54 
5.31 8.08 9.27 13.00 14.59 16.07 17.01 
5.3'2 7.45 8.09 9.28 13.02 14,59 16.09 17.02 ' 
5.47 8.00 8.24 9.43 13.17 15.14 16.24 17.17 
6.10 8.01 10.05 13.18 16.26 17.26 18.25 
6.24 8.16 10.19 13.32 16.39 17.40 18.39 
6.24 8.30 10.24 13.33 16.45 17.40 18.10 18.47 
6.27 8.33 10.27 13.36 16.48 17.43 16.13 18.50 
6.32 8.38 10,32 13.41 16.54 17.49 18.18 10.57 
6.35 8.41 10,36 13.44 17.52 18.22 19.00 

Lutti di « Trois-Ponts = Gouvy = Trois-Vierges 

Trois-Vierges = Gouvy = Irois-Ponts = Lüttich 

Lüttich. 
Rivage 'an 
Rivage ab 
Trois-Ponits an 
Trois-Poinit 'alb 
Gouvy an 
Gouvy alb 
Iboia-ViieirigieB 

Tenofe-Vieirige© 
Gouvy an 
Gouvy alb 
Tmois-Poinits an 
Trodis-Pante ab 
Riveige 'an 
Rttwagie 'alb 
MlttdJch 

5.38 S.17 8.17 10.50 13i.48 15.29 17.12 17.46 19.37 
6.15 8,43 8.43 11.33 15.56 17.39 18.10 20.01 
6.16 8.44 044 11.34 14.56 17.40 16,11 20.02 
7.12 9,17 9.17 12,30 14.43 16.52 18.46 18.55 20.38 
7.13 9.18 9.18 12.39 14.44 16.56 18.56 20.39 
7.57. 9.52 9.52 13.17 16.28 17.37 19.40 21.09 

10.04 10,04 16.40 19.52 
10.16 1916 1ÖJ52 20.04 

20.53 
21,31 

W 
2945 
21.24 
21.31 
22.37 
22.40 
23.15 

+ Nur für Reisende über Ulflingen h maus 

W S 
10.42 
10.53 

14.37 
14,49 

W S 

5il0 5.54 6.17 7.13 029 11.05 15.01 • 17.18 16.30 19.02 
5.43 6.29 6.48 7.48 9,00 11.33 15.29 17.63 19.04 19.37 
5.56 6.40 6.49 7J57 3.02 1.1.34 15.30 16.20 17.57 19.07 1942 
6.49 7-31 7.36 8.29 9.47 12.03 17,11 18.43 19.55 20.33 
6.50 7.32 7.36 8,30 9,48 12.04 17-12 18.68 19.56 20,34 
7.18 012 aio 8.53 10.13 12.27 16.22 17.50 19.31 20.21 21.10 

Trois-Ponts * Spa =Verviers 

Herbesthal « Verviers 

Verviers * Herbesthal 

W w s w W S 
Vrarvitema - Gemtnal 4.59 6.24 7̂ 9 10.52 10.52 13.12 14.23 16.28 17.13 17.52 18.41 1050 
Pepmster 5.16 6.33 7.47 10.09 um 11.01 13.22 14.32 16.36 16.42 17.22 18.07 10.48 19.09 
Spa 6,05 6,56 010 10.65 11̂ 6 11̂ 1 14.02 15.06 17J08 17.54 1035 ia37 19.40 
Stavefot 7.00 8.62 12.07 12.28 15.00 18.05 20.24 

i Tarodis-Panits 7.07 059 12.14 ia.35 1SU07 18.412 2031 
W w + Sa 

Ttois-Pante 4.60 5,47 7.63 13,51 16.30 17.58 
Stoaveflat 458 5J56 8.55 13t.59 16.39 1036 
Spa 5,46 6.56 737 9̂ 3 11.43 12J57 13,01 14.46 15'.65 17.31 18.36 19.16 19.19 20.33 
Pepimstar 6wl4 7.23 8.05 9.54 12.07 13,24 13.24 15.15 16.20 1010 1656 19.05 19.42 2951 
Verviers- OetrntEnad 6,21 7.30 8.12 lOOl ia.14 13̂ 1 18.30 15-21 10-27 16.17 19.10 19.49 2959 
+ verkehrt samstags nicht 

W W 
Hearibastalfel 5,03 6.03 049 7i38 9.26 10.43 11,39 12.37 13.07 14.39 1624 17.18 17.34 16.41 18.30 
Welkientpaadlt 5,05 6.06 6.56 7A1 9̂ 7 10.45 11.41 12.39 13.10 14.42 16.26 17.21 17.36 18.43 1932 
IMihain 5.13 6.15 7.02 7.46 934 10.52 11.48 12.46 13.18 14.50 16.34 17.29 17.43 18.50 1939 
VerMiets-Bst 5.20 6-22 7.10 754 941 10.59 11.55 12.66 1026 14.58 16.40 17.36 17.50 18.57 19.45 
V(e«wtoits-OeinitHail 5.24 6.26 7.14 7.59 9.44 11.02 11.56 12.57 13.29 15.02 16.44 17.41 17.56 19.00 1949 

W W Sa W 
V«rvtieirs-Oeetoal 4.56 7.33 7.57 104)4 10.22 ll.M 13.10 14J58 16J27 16.10 17J00 17.42 1021 19.24 21.06 
VearvtaDS-Bstt 5.00 7.38 8.01 10.08 10-27 11.14 13.16 15,03 15̂ 2 16.15 17.06 17.48 18.26 19.28 21.11 
Dollbaiiin 5.97 7.45 8J06 m«5 HOJ36 11-21 13.23 16̂ 0 15.3S 16-2.2 17.14 17.56 16-34 19-35 ,21.18 
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Eupen s Malmedy 

lese knaftp am Lattenkreuz 
Ider gute Weywertzer Tor' 

Sonntag, 28. September 19SJ 
ESSHL I: 6.35, 7.05, 8.10 ur 
P̂latten, IO.OO Opern - V\ 

N, u.oo Neue Schallplatten, 
Pfunic, 12.15 Kino, Klatsch ur, 
|«.10. 14.00, 15.45 Atomium-C 
P 16.00 FußbaIlrLänderk 
pien - Holland, 17.05 Soldati 
ûnd 18.00 Intime Musik, 19.0. 

I'ose tualbe Stunde, 20.00 ^ 
f Fes;tival in Brüssel, 23.00 Ja 
pPielpl'atten. 

Mittelwelle: 6.05 und 7.05 
Fert, 7.45 Landfunk, 8.00 Kird 
I 1 5 M5isik am Sonntagmorgei 
•̂Gottesdienst, 11.00 Felix M 

P-ßarColdy, 12.00 und 13.10 Sai 
f8, Kinderfunk, 15.00 ] 
I' 16-30 Harry Hermann und si 
tnU )l7'°° SPortberi*te, 20.01 
FWainge, 21.00 17 und 4, 22.15 
f V o r Mitternacht, 0.05 Jazz un Faadtas, i . l s . 4 3 0 U u s i k b. 
•en Morgen. 

W t̂: 7.05 Musikalisches * 
usik am Morgen, 9.00 Orgel 
Unterhaltungsmusik, 11.00 

_ e° — schöne Weisen, 11.30 
l6«.. 12.00 Internationaler 
W 1 2- 4 0 und 13.30 Musik v 

.drüben, 14.00 Das Orcheste 
1k?Xelt' 1 4 - 3 0 Kinderfunk, 15.0C 
peeÄeven, 15.45 Sport und 
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D i e E i n w e i h u n g d e r K i r c h e U L F v o n F a t i m a i n T h i r i m o n t 

11.41 
11.46 
11.60 
11.53 
11.09 
12.04 
12.09 
12.12 
12.15 
12.20 
12.34 
12.34 
12.37 
12.42 
12.45 

18.53 22,51 
18.58 
19.02 
19,05 
19.10 
19.15 
19.20 
19,23 
1&26 
19.30 23J) 
1&42 2äi 
19.55 
19.58 
20.03 
20.06 

d a l m e d y 

w s 
7.02 7.55 
7.07 8.00 16 
7,1.2 a O S 16J 
7.2i2 
7.32 
7.3i7 
7M 
7.49 
7.Ö7 

a i e m 
8.25 16 
8o30 
8.35 17.1 
8,42 m 
8.50 

93 
517 
03 
06 
07 
21 

10.82 
19.36 
19.42 
19.45 
19.47, 
20,01, 
20.01 
20,16 
20.24 
20.31 

S 

21J 

1.10 
k.13 
1.18 
S.22 

18,25 
18.39 
18.47 
18.50 
1&.57 
19.00 

Fußballspiel 
U . S. Emmels - Weywertz 

lese knapp a m L a t t e n k r e u z v o r b e i s t r e i c h e n d e B o m b e v o n K ü p p e r h ä t -
t gute W e y w e r t z e r T o r w a r t n i c h t z u h a l t e n v e r m o c h t . 

m l 

L i n k s : 

D e r A r c h i t e k t D e t h i e r h a t d e m n e u ­

e n G o t t e s h a u s e e i n e e i g e n w i l l i g e 

a b e r t r o t z d e m g e f ä l l i g e F o r m ge­

g e b e n . 

R e c h t s : 

S e . E x z e l l e n z W e i h b i s c h o f v a n Z u y -

l e n u n d n e b e n i h m h o c h w . K a n o n i ­

k u s T o u s s a i n t w ä h r e n d d e r W e i h e . 

U n t e n r e c h t s : 

A m D o r f e i n g a n g w i r d d e r V e r t r e t e r 

S r . E x z e l l e n z d e s B i s c h o f s v o n H e r r n 

B ü r g e r m e i s t e r M a r g r e v e b e g r ü ß t . 

I V N D F U M K 

Sonntag, 28. September 1958 

pSKL I: 6.35, 7.05, 8.10 und 9.15 
platten, 10.00 Opern - Wunsch-

• 11.00 Neue Schallplatten, 12.00 
i , 12.15 Kino, Klatsch und Mu­
ll, 14.00, 15.45 Atomium-Cocktail, 

«nd 16.00 Fußball r Länderkampf : 
I® - Holland, 17.05 Soldatenfunk, 
f und 18.00 Intime Musik, 19.00 Kath. 
p e halbe Stunde, 20.00 Variete, 
Festival in Brüssel, 23.00 Jazz von 
[Spielplänen. 

'Mittelwelle: 6.05 und 7.05 Hafen-
. 7.45 Landfunk, 8.00 Kirchenmu-
' Musik am Sonntagmorgen, 10.00 

1 Gottesdienst, 11.00 Felix Mendels-
IBarfoldy, 12.00 und 13.10 Sang und 
(8. ltflo Kinderfunk, 15.00 Heitere 
u6.30 Harry Hermann und sein Or-
" 17ßO Sportberichte, 20.00 Ope-

Jälge, 21.00 17 und 4, 22.15 Tanz-
Mttemacht, 0.05 Jazz und Jazz-

P«dh5s, 1.15 - 4.30 Musik bis zum 
f" Morgen. 

' 7.05 Musikalisches Mosaik, 
Musik am Morgen, 9.00 Orgelmesse, 
Unterhaltungsmusik, 11.00 Schöne 

ite» - schöne Weisen, 11.30 Franz 
12.00 Internationaler Früh-

f 6 «, 12.40 und 13.30 Musik von hü* 
°d drüben, 14.00 Das Orchester Hans 
rPielt, 14.30 Kinderfunk, 15.00 Ludw 
«Whoven, 15.45 Sport und Musik. 

17.00 Musik für dich, 18.00 Hermann Ha-
gestedt mit seinem Orchester, 19.00 A n ­
ton Rubinstein, 20.15 Sinfoniekonzert aus 
Montreux, 22.30 Kleine Ensembles musi­
zieren, 23.15 Wiener Klassik, 24.00 Tanz 
in die neue Woche. 

Montag, 29. September 1958 

B R U E S S E L I : 6.45 Morgengymnastik, 
7.05 und 8.10 Mörgenkonzert, 9.10 Neue 
Schallplatten, 10.00 - 12.00 Bunte Sen­
dungen, 12.00 Midi - Cocktail, 13.10 Inti­
me Musik, 14.00 Oper: Der Markt in So* 
rotchinsky, von Mussorgsky, 15.45 Feuil­
leton: Dominique, 16.05 Helmut Zacharias 
und seine Geigen, 16.15 Melodienrezital, 
17.05 Soldatenfunk, 17.45, 18.00, 18.45 u. 
19.00 Etoile 58, 20.00 Die Minute der 
Fair - Hostess, 20.05 Kermesse 58, 22.10 
Kammermusik. 

W D R Mittelwelle: 5.05 Guten Morgen, 
6.05 Frühmusik, 6.50 Morgenandacht, 
7.10 Start in die Woche, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 12.00 Zur Mit­
tagspause, 12.35 Landfunk, 13.15 Kon­
zert, 16.00 Konzert, 17.45 . . . und jetzt ist 
Feierabend, 19.20 Dimitrij , Oper von A. 
Dvorak, 22.10 Jazz!, 23.00 Die klingende 
Drehscheibe, 0.10 Operettenmusik, 1.15 -
4.30 Musik bis zum frühen Morgen. 

U K W West: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik alter Mei ster, 9.30 Morgenruf, 
10.00 Fröhlich fängt die Woche an, 11.30 
W . A . Mozart, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.45 Lustige Musikanten, 13.15 Musik 
aus Böhmen, 14.00 Operettenkonzert,15.05 
Komponisten in Nordrhein - Westfalen, 
15.45 Wie machen Musik, 17.55 Vesco d' 
Orio mit seinem Ensemble, 18.15 Kam­
mermusik, 19.00 Jazz-Informationen, 
20.30 Das Gold des „Bloody K i d d " , 21.30 
Laie mal ganz Andersten], 22.00 Die Sta­

chelschweine, Kabarett, 22.30 Anton Rei-
cha, 23.05 Musik der Zeit. 

Dienstag, 30. September 1958 

B R U E S S E L I : Bis 9.10 wie montags, 9.10 
Zwei spanische Werke. 10.00 - 12.00 Bun­
te Sendungen, 12.00 Benedikt Silbermann 
und sein Orchester, 12.20 Neues, 12.35 
Chansons von damals, 13.10 Streng ver­
traulich!, 13.30 J. Berens an der elektri. 
Orgel, 14.00 Musikalisches Allerlei , 14.45 
Das Radio-Orchester E . Doneux, 15.30 Mi­
lan Gramantik und seine Gruppe, 15.45 
Feuilleton: Dominique, 16.05 Tanzmusik, 
17.05 Soldatenfunk, 17.45, 18.00, 18.45 u. 
19.00 Etoile 58, 20.00 Festival in Lüttich: 
Orpheus, v. Gluck, 22.10 Freie Zeit. 

W D R Mittelwelle: 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6,05 Klingender Morgengruß, 
6.50 Morgenandacht, 7.10 Frühmusik, 

8.10 Morgenständchen, 8.50 Für die Frau, 
12.00 Zur Mittagspause, 12.35 Landfunk, 
13.15 Musik am Mittag, 16.00 Der junge 
Mozart, 17.45 Die illustrierte Schallplat­
te, 19.20 Harry Hermann und sein Or­
chester, 19.50 Beruf — Berufung — Job, 
20.50 Beethoven - Mozart, 22.10 Nacht­
programm, 23.30 Hans Werner Henze, 
0.10 Tanzmusik. 

U K W West: 7.05 Musikalisches Mosaik, 
8.00 Das Orchester Hans Bund spielt, 
8.35 Morgenandacht, 8.45 Geistliche Mu­
sik, 9.30 Tänzerische Suite, 10.00 Gute 
Bekannte, 11.30 Barockmusik, 12.00 Zur 
Mittagspause, 12.45 Mittagskonzert, 14.00 
Blasmusik, 15.05 Hausmusik, 15.25 Zeit­
genössische Chorlieder, 15.45 Die Wel­
lenschaukel, 18.15 Abendmusik, 20.15 Die 
bunte Platte, 21.00 Morgen Um diese 
Zeit, 22.05 Hermann Hagestedt mit sei­
nem Orchester, 23.05 E r w i n Lehn und sein 
Tanzorchester. 

D a s f e r n s e h e n 

Sonntag, 28. September 1958 

B R U E S S E L und L U E T T I C H : 11.00 Messe, 
16.00,Das Magazin der Expo, 19.00 Mer-
veille des Mers. Film, 19.30 Die Aben­
teuer des Grafen von Monte Christo, 20.00 
Tagesschau, 20.30 Die Salzburger Mario­
netten, 21.30 Eine Untersuchung von 
Scotland Yard, 22.00 Das jugoslawische 
Ballett Kolo. Zum Abschluß: Der Tag in 
der Welt. 

L A N G E N B E R G : 10.15 Verleihung des 
Friedenspreises des deutschen Buchhan­
dels, 12.00 Der Internationale Frühschop­
pen, 14.30 Kinderstunde: Der Rattenfän­
ger von Hameln. Kinderballett, 16.00Habt 
Ehrfurcht vor den Tieren, 18.15 Bericht 
aus Brüssel, 19.00 Hier und Heute, 19.30 
Wochenspiegel, 20.00 Der beste Hund der 
Welt. E i n Walt - Disney - Fi lm, 20.45 Der 
T o d auf dem Rummelplatz. Kriminalfilm, 
21.30 Mit den Füßen fängt es an. Ballett, 
22.00 Volksabstimmung in Frankreich, 
22.15 Die Landtagswahlen in Schleswig -
Holstein. 

L U X E M B U R G : 17.05 Filmsendung, 18.35 
Dokumentarbericht, 19.05 Glückwünsche, 
19.15 Abenteuer ist mein Beruf: „Unter­
seeboot - Kaperschiffe", 19.30 R i n T i n T i n 
und der Präsident, 20.00 Nachrichten vom 
Sonntag, 20.10 Herzlichst Ihr . . ., 20.40 
W i r sind alle Mörder. Fi lm, 22.35 - 23.05 
Neues vom Kino. 

Montag, 29. September 1958 

B R U E S S E L und L U E T T I C H : 16.00 Das 
Magazin der Expo, 19.00 Sportsendung am 
Montag, 19.30 Kunst und Zauberei in der 
Küche, 20.00 Tagesschau, 20.35 Variete -
Abend, 22.15 Musik für dich. Zum Ab­
schluß: der Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 17.00 Für Kinder : P i n » 
und die Schallplatte, 17.10 Für Kinder.-Die 
Geschichte von Scamp, dem Schäferhund, 
17.25 Die Jade - Göttin. Altes Kunsthand­
werk, 19.00 Hier und Heute, 20.00 Tages­
schau und Wetterkarte, 20.25 Die 33. I n ­
ternationale Sechstagefahrt. Filmbericht, 
20.45 Die Schatzkammer des Hauses Wit­
telsbach, 21.30 Zeuge gesucht. Fernseh­
film, 21.55 Gedenksendung für Ernst Reu­
ter, 22.10 Bericht aus Brüssel. 

L U X E M B U R G : 19.05 Glückwünsche, 19JS 
Unter uns, 19.45 Aktueller Sport, 20.00 
Tagesschau von Tele-Luxemburg, 20.15 
L a Chose d 'un autre Monde. E i n Fi lm, 
21.40 Variete im Film, 22.10 - 22.25 T a ­
gesschau. 

Dienstag, 30. September 1958 * 

B R U E S S E L und LUETTICH:16 .00 Das Ma­
gazin der Expo, 19.00 Spiegel der Wallo-
nie, 19.30 Die Zeit und die Werke, 20.00 
Tagesschau, 20.35 Une fille epatante. F i l m . 
21.45 Diese Woche auf der Expo. Expo 
Vision 58, 22.15 Tausende wie Maria. 
F i lm der Weltgesundheitsorganisation. 
Zum Abschluß: Der Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 17.00 Für Jugendliche* | 
Stählerne Kolibris, 17.20 Hirtshals. E ine ' 
kleine Stadt in Dänemark, 17.50 Papier -
Nocturne, 19.00 Hier und Heute, 20.00 T a ­
gesschau, 20.20 Die Enthüllung der 
menschlichen Schwäche, 20.45 Das Jtfetz. 
Spielfilm. 

L U X E M B U R G : 19.05 Glückwünsche, 19.10 
Das Zezept des Chefs, 19.30 Unter uns, 
20.00 Tagesschau von , Tele-Luxemburg, 
20.15 Oberst March: Der neue unsichtbare 
Mann. E i n Film, 20.45 Welch Unglück, ei­
nen Schwiegersohn zu haben. Film, 21.15 
Catch, 21.35 Höhepunkte des Geistesle­
bens: Wien, 22.05 - 22.20 Tagesschau. 
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W O R T E Z U M E V A N G E L I U M 

DES 1« . SONNTAGS NACH PFINGSTEN 

W e g e z u r G e s u n d u n g 
Die Verwandten oder Freunde des 

Kranken hatten ein grenzenloses Vertrau­
en mit wahrhaft orientalischer Keckheit 
an den Tag gelegt. Man stelle sich vor: 
Jesus sitzt eben im Halbdunkel eines 
Proletarierhauses in Kapharnaum. Atem­
los hängen die Zuhörer an seinen Lippen. 
Man hätte das Fallen einer Nadel hören 
können. Da plötzlich dröhnende Tritte 
auf dem flachen Dach. Polternd werden 
Latten weggerissen. Aller Augen fliegen 
erschreckt zur Decke, wo das Blau des 
Himmels hereinzuscheinen beginnt. Dann 
wird etwas wie eine Bahre sichtbar und 
dann - ach, der Gelähmte im Dorf, der 
schon seit Jahren regungslos vor seinem 
Hause in der Sonne lag. 

So waren seine Freunde, seine Bekann­
ten beseelt von einem Vertrauen zum 
Wundertäter, das vor nidits zurück­
schreckte. 

Und nun liegt er da, der Aermste, zu 
Füßen des Herrn, fast buchstäblich her­
eingeschneit. Dutzende von Augenpaaren 
starren auf ihn, erwarten das Wunder, 
wallen die ersten Regungen des gelähm­
ten Leibes sehen. Aber bange Sekunden 
verstreichen. Nichts geschieht. Nur ver­
legen, unruhig, sehnsüchtig blickt der 
Kranke zum Meister empor. Endlich öff­
nen sich seine Lippen, und mit Staunen 
hören die Zuhörer statt des lebenwecken­
den Befehls eine Absolution: „Habe Mut, 
mein Sohn, deine Sünden sind dir ver-

Dieses Wort macht das Schweigen be­
redt, zieht das innere Seelendrama ans 
Licht. Also darum die peinliche StSJe. 
Gern hätte der Gelähmte wie andere ge­
rufen: »Herr, wenn du willst, kannst du 
midi gesund machen." Aber er hatte 
Hemmungen. Vor dem Heiligen sank er 
beschämt in sich zusammen. Das Schuld­
bewußtsein schloß ihm den Mund, er­
stickte sein Vertrauen. Nun mußte der 
Herr das Hindernis zuerst aus dem Weg 
räumen. 

Diese Absolution wirft helles Licht auf 
die Stellung Jesu zur Sünde und auf die 
Sünde selbst. 

Man kann dem Sünder als augenver­
bundene Gerechtigkeit, hartherzig, rein 
juristisch gegenüberstehen. Im Genfer 
Kirchenregiment Calvins wurden viele 
Sünder von staatswegen mit polizeilichen 
Mitteln verfolgt. Ungern denkt man an 
manche Verirrungen der Inquisition. Je­
sus steht dem Sünder nicht als Rächer ge­
genüber, der die Vergehen mit Schwert 
und Feuer ahndet. Jesus steht dem Sün­
der nicht als Staatsanwalt gegenüber, der 
kalt und von amtswegen einer verletzten 
Rechtsordnung und Gemeinschaft Genug­
tuung verschaffen muß. Jesus steht dem 
Sünder als Arzt gegenüber. Das Juristi­
sche, Gerichtsmäßige tritt in den Losspre­
chungen Christi zurück. Die Sünderin 
wirft sich beim Gastmahl wortlos dem 
Herrn zu Füßen. Die Tränen sind Be­
kenntnis genug. Der Schacher hat als 
ganze Anklage den Seufzer: „Herr, ge­
denke meiner, wenn du in dein Reich 
kommst", und diese stille Reue und 
Sehnsucht ist ihm Geständnis genug. 
Auch hier genügt dem Herrn das wortlo­
se Ringen, der unruhig flackernde Blick 
des Gelähmten. Bei seinen Nachfolgern 
wollte Christus die Beichte als Gericht. 
Sie lesen nicht mehr in den Herzen, ha­
ben nicht seinen allwissenden Blick. Aber 
vergessen wir nicht über der Form den 
Inhalt, das Wesen. Die Beichte, die Buße, 
wie die Ahen sagten, steht mit denKran-
kenwundern im Dienste des Heilens. 
Christus ist nicht Sündenbuchhalter, der 
mit Rechenschieber und peinlichen Kon­
tos unsere Vergehen registriert. Christus 
ist Arzt, der heilen, trösten, beglücken 

möchte, der gerade die ärmsten Sünder 
an sich ziehen möchte, weil er sie über 
alles liebt. So will er auch heute noch hin­
ter jedem Beichtstuhl stehen! . . . 

Licht wirft der Zwischenfall auf die 
Sünde selbst. Hier hätte sie beinahe die 
Heilung verhindert, weil sie Hemmung 
ist. Der Kranke wagt nicht den Blick, das 
Wort des Vertrauens. 

Ob man sich immer dieses Charakters 
der Sünde bewußt ist? Sie ist Hemmung 
im ungezwungenen Verkehr mit Gott. 
Man läßt nicht gern einen Gast in ein un­
geordnetes Zimmer. Sein Eintreten bringt 
peinliche Verlegenheit. Das ist die Psycho­
logie so mancher Glaubens- und Kirchen­
entfremdung. Es ist Unordnung in der 
Seele. Eine Schwäche, ein Fehltritt, eine 
Sünde wird nicht eingestanden. So wird 
die Türe geschlossen: der katholischen Li­
teratur, der Gnade, dem Priester, dem 
Herrgott. Der Bruch wird schließlich mit 
einer intellektuellen Schwierigkeit vor 
sich und anderen begründet. 

Sünde ist Hemmung im Verkehr mit 
den Mitmenschen. Eine Binsenwahrheit. 
Der Beleidiger geht dem Beleidigten aus 
dem Wege — aus Angst, aus Scham.schlie 
lieh aus Rechthaberei und Trotz. 

Sünde ist Hemmung des eigenen See­
lenlebens. Wieviel Mutlosigkeit, Ueber-
druß, Ekel und Verzweiflung kommt aus 
verbotenem Genuß! Dahinter steht die 
tragische Lebenswirklichkeit. Jede Sünde 
ist Verletzung, Krankheit der Seele, Stö­
rung der geistigen Gesundheit, Vermin­
derung des Lebens, Christus aber ist ge­
kommen, damit sie „das Leben haben 
und es im Ueberfluß haben". So schafft 
der große Samariter, der Heiland, diese 
Hemmung hinweg. Die Sehnsucht nach 
dem neuen, gesunden Menschen ist groß. 
Der Wege zu seiner Verwirklichung wer­
den viele angegeben. „Heilung durch den 
Geist". Der Mensch ist eine Ganzheit. Der 
Vollmensch muß vor allem eine gesunde 
Seele haben. Durch Seelenreinheit zur 
Gesundung. 

D a s Urteil des Scheichs 
Orientalische Skizze 

Zu Ali ben Marah, dem weisen Scheich, 
eilte der Bauer Akeb, um seinen Schwa­
ger des Diebstahls zu bezichtigen. 

„Herr", sprach er, „vor acht Tagen wur­
de mir meine Sullah aus dem Stalle ge­
stohlen. Vorgestern nun, auf dem Markt 

in Kars, sah ich sie wieder, wo sie von 
Ismael, dem Kamelhändler, feilgeboten 
wurde. Ich ließ mir genau den Mann be­
schreiben, der sie ihm am Tage nach dem 
Diebstahl anbot und gegen zehn Schafe 
eintauschte, denke dir, zehn Schafe für 

Gottesdienstordnung 
P f a r r g e m e i n d e S t . V i t h 

16. Sonntag nach Pfingsten 
Sonntag, 28. September 

6.30 Uhr: Jgd. für Maria Meurer, 
8.00 Uhr: Für die Eheleute Gabriel Boe-

ver und Helene Küches und deren ver­
storbenen Kinder Ludwig und Maria. 

9.00 Uhr: Egl. Ste. Cath. - Pour Eduard 
Debougnoux (H. Marquet) 

10.00 Uhr: Hochamt für die Leb. und 
Verst. der Pfarrgemeinde, 

2.00 Uhr: Christenlehre und Andacht mit 
sakramentalem Segen. 

Montag, 29. September 
6.30 Uhr: Jgd. für Maurice Grimar, 
7.15 Uhr: Für den Gefallenen Michel 

Schröder, 

Dienstag: 30. September 

6.30 Uhr: Für den Vermißten Nikolaus 
Dederichs, 

7.15 Uhr: Für Maria Post, geb. Reinartz 
seitens der Nachbarn, 

Mittwoch, 1. Oktober 
6.30 Uhr: Für Frau Margarete von der 

Lahr, geb. Theis seitens einer Bekann­
ten, 

7.15 Uhr: Für den H. H. Dediamen] 
Scheffen seitens der Erauenliga, 

Donnerstag: 2. Oktober 
6.30 Uhr: Für die Leb. und Verst. dti| 

milie Leuchter-Linden, 
7.15 Uhr: Für die Leb. und Verst. dtl 

milie Paasch-Plotes, 
5-7 Uhr: Beichtgelegenheit. 

Freitag: Herzjesufreitag, ¡1. OktobeJ 
6.30 Uhr: Jgd. für Maria Daleiden | 

Marx, 
7.15 Uhr Für Johanna Lehnen geb.sj 

mer als Jgd., Gem. hl. Kommuniol 
Frauen, Weihe an das heiligste f 
Jesu und sakramentaler Segen. 

20.00 Uhr: Betstunde und hl. Messl 
Priester und Ordensberufe seitei| 
Frauenliga. 

Samstag, 4. Priestersamstag, 4. Oldj 
6.30 Uhr: Jgd. für Nikolaus SchrödeJ 
7.15 Uhr Sechswochenamt" für Wwef 

heim Niederkorn, 
10.00 Uhr: en l'eglise primaure: Gd.l 

pour les gendarmes tomtwes p 
guerre et en Service commande, I 

3.00 Uhr: BeichtgelegenheitL 

meine alte, lendenlahme Sullah, die höch­
stens fünf wert war. Es ist kein Zweifel. 
Mein Schwager ist der Dieb. Möge er am 
lebendigen Leibe verdorren! Gestern 
kehrte er mit zehn Schafen von einer 
Handelsfahrt heim. Und da es nicht das 
erste Mal ist, daß er mich bestahl, so bit­
te ich dich: Strafe ihn, und Allah soll dich 
segnen!" 

Ali ben Marah zupfte nachdenklich sei­
nen Bart. Der Markt in Kars war bereits 
zu Ende. Wer wußte, wo der Kamelhänd­
ler jetzt steckte, und wer wollte dem Dieb 
nachweisen, daß die zehn Schafe den Ge­
genwert des gestohlenen Kamels dar­
stellten? 

Aber Ali ben Marah war nicht nur wei­
se, sondern auch pfiffig. Er sprach zu 
Akeb: „Wir wollen sehen, ob deinSchwa-
ger der Dieb ist. Mache dein Gesicht un­
kenntlich und lege das Gewand einesTrei-
bers an!" Er selbst glättete seine Wangen, 
hängte über seinen schütteren "weißen 
Bart einen dichten schwarzen und hüllte 
sich in das Gewand eines fahrenden 
Händlers. Dann gingen sie zu der Hütte, 
die Akebs Schwager bewohnte und ga­
ben sich als Abgesandte des Kamelhänd­
lers Ismael aus. 

„Ismael läßt dich grüßen und fragen, 
ob du mit den Schafen zufrieden wärest", 
begann Ali ben Marah das Gespräch. 

„Ich bin es", antwortete Akebs Schwa­
ger ahnungslos. 

„Er läßt dir weiter sagen, es sei nicht 
schön von dir gewesen, daß du ihm das 
Gebrechen der Stute vorschwiegst, sie ist 
alt und nicht mehr sicher auf den Bei­
nen. Du sollst ihm fünf von den Schafen 

zurückgeben. Ismaels Treiber hier | 
es dir bestätigen." 

„Es ist so", sagte Akeb- der m\ 
sam seinen Grimm zurückhielt, „wc 
nicht vor den Kadi möchtest . . 

Akebs Schwager fluchte und 
„Und außerdem war sie; ja aud| 

stöhlen", ergänzte Ali ben Marah, 
Akebs Schwager rief Allah zum| 

gen seiner Unschuld an. 
Aber es half ihm alles nichts. 

das Urteil des Kadi zu erspmen, i 
er nach langem Feilschen darin eid 
Schafe zurückzugeben. Er ,'ging ii| 
Stall, sie zu holen. Aber wja> ers 
als er zurückkommend den Bauerl 
und den Scheich vor sich s/ah, die« 
sehen ihre Gesichter gewaschen 
Vor Angst erbleichte er, schli jtten)J| 
stotternd stand er da. 

„Elender Dieb und Betrüger!" 
te Ali ben Marah ihn an. „Siofortj 
zehn Schafe her, und zur Str3Üenoi| 
weitere!" 

Während der Dieb sie holla, de| 
war, daß die Sache so glimpflich i 
wandte der Scheich sich ari Akeb,| 
freudestrahlend neben ihnr -stand, \ 
test du nicht, deine Sullah sei hol 
fünf Schafe wert gewesen? Du soll 
haben, obwohl du mich nur gebeten] 
den Dieb zu bestrafen. Nimm 
fünf Schafe und gehe!" Zum reuigs 
sprach er: „Danke Allah, tlaß idl 
nicht dem Kadi überlieferte!" Damf 
er die zehn Schafe, fünf der unr« 
ßigen und fünf als Buße auferlegte! 
sie zu einer Koppel zusammen tfflJj 
sie lächelnd heim. 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
R o m a n v o n W i l l V e s p e r 

Grüße also den Gunnar von mir und 
bringe ihm diesen Rat als Dank für seine 
Geschenke. Es sollte mich wundern, wenn 
sich nicht alles so verhielte, wie ich den­
ke. Von ungewöhnlicher Klugheit ist die­
ser Mann. Aber wenn Gunnar verfährt, 
wie ich sage, so wird er ihn in die Hän­
de bekommen, und ich wüßte nicht, wie 
er entrinnen könnte. Dir aber rate ich 
noch einmal, bleibe von dieser Sache, 
die dich nichts angeht." 

Bard verneigte sich vor dem König, 
dankte ihm für seinen Rat und ging. 
Noch am gleichen Tage zog er die Segel 
auf und fuhr ab. 

Es wird Zeit, daß wir von Ref berichten 
von dem Tage an, da er Wiesenhang ver­
ließ und mit den Seinen ostwärts ins 
Meer hinaussegelte. Als die Nacht kam, 
wendete er sein Schiff nach Norden, im­
mer weit vom Lande abhaltend. Erst jen­
seits von Herjolfsspitz, als er sicher war, 
von keinem Menschen mehr gesehen zu 
werden, wendete er die Fahrt näher nach 
dem Lande und nach dem Fjord, in dem 
Bachmünde lag. Als sie in den Fjord ein­
bogen und zwischen den anmutigen Tal­
wänden hin immer tiefer ins Land segel­
ten, fühlten sich alle in Sicherheit, und 
als sie an das Fjordende, nach Bachmün­
de kamen, deutete Helga nach dem Stran­
de. Alle sahen, daß dort ein Mensch stand 
und sie erwartete. Ref winkte ihm, aber 
jaoer trat vom Ufer zurück hinter einen 
Stein und versteckte sich. 

jGaat", rief Ref, „Gaut Grimssohn.treu 
hast du ausgehalten an dieser Steile." 
Aber der Mann antwortete nicht. Ref 
fuhr sogleich in einem Boot an Land und 
wollte den Mann begrüßen, aber der lief 
vor ihm davon, nkht eilig, aber doch miß­

trauisch wie ein Tier der Wildnis. Er sah 
auch aus wie ein Tier, mit langem Haar, 
ganz verwildert, schwarz und in Felle 
gewickelt. Ref versuchte immer wieder 
ihn heranzulocken, aber jener kam nicht 
näher. Da ließ Ref von ihm ab und be­
gann sich nach allem umzusehen, was er 
hier zurückgelassen hatte. Nichts war 
mehr da, außer ein paar verfallenen 
Schuppen, und in dem einen ein jämmer­
liches Lager von Heu und Heidekraut.Kein 
Feuer brannte. Keine Waffe, kein Gerät 
war zu sehen, nichts von Vorräten, nichts 
von den Schafen, die er hier gelassen. Al­
les hatten Thorhall und die anderen mit­
genommen. Wie hatte nur ein Mensch 
so lange allein hier leben können? Ref 
machte sich wieder auf, Gaut heranzuho­
len und rief und lockte. Aber finster stand 
er oben im Tal und kam nicht, scheu wie 
ein Renntier. „Laß ihn", sagte Helga* „Ich 
kann mir denken, daß er sich erst wie­
der an den Anblick von Menschen ge­
wöhnen muß. Womit hat er nur sein Le­
ben gefristet? Aber schön ist es hier, und 
mir ist, als atme es sich hier leichter. Ru­
hig schlägt das Herz." 

Buckel war schon dabei, die Schafe an 
Land zu bringen. Alle begannen dasSchiff 
zu entladen. Björn und Stein sprangen 
lustig auf dem Strand herum und klet­
terten den Hang hinan und fingen Heu­
schrecken, eine große Sorte mit roten 
Flügeln, die immer wieder davonsurrten 
und die sie noch nie gesehen hatten. Die 
stille Bucht hallte von ihrem Geschrei u. 
Lachen. Langsam kam Gaut näher und 
stellte sich so, daß er die Kinder sehen 
konnte. Zu unerwartet war diese Men­
schennähe über ihn gekommen, nachdem 
er' so lange Jahre nur unter den Tieren 

gelebt hatte, verraten von den Freunden 
und aus Not Feind alles Lebendigen, von 
dem er sich genährt. Seine Gedanken 
waren wie verschüttet. Langsam regte es 
sich unter dem Schutt. 

Ref machte ein großes Feuer amStrand, 
und Helga hing einen Kessel darüber u. 
kochte eine Mahlzeit. Als der Schein der 
Flamme aufloderte, kam Gaut wie bezau­
bert näher, und ohne noch auf die ande­
ren zu achten, hockte er sich neben das 
Feuer und rieb seine Hände über der 
Glut, als friere ihn. Es war, als wolle er 
sich in die Glut neigen. Und plötzlich lie­
fen ihm die Tränen in den Bart. Noch nie 
hatte jemand von allen, die da waren, ei­
nen Mann weinen sehen. Ref trat hinter 
ihn, umfaßte ihn und redete ihm zu wie 
einem Kinde. Gaut wollte wohl sprechen, 
aber es klang wie das Bellen eines See­
hundes, erstickt in Schluchzen. Doch hat­
te der Anblick der heiligen Flamme seine 
Erinnerung aufgetaut, und er floh nicht 
mehr, sondern legte sich auf die Erde u. 
verbarg sein Gesicht in den Händen. 

Als die Mahlzeit fertig war, bot Helga 
auch ihm an, und er nahm und aß gierig. 
Aber nachher wurde ihm übel, und er 
verkroch sich in seinem Schuppen. Die 
anderen schliefen auf dem Schiff, Ref u. 
die Seinen in einem großen Zelt, das sie 
aufgeschlagen hatten. 

Erst nach vielen Tagen kam Gaut wie­
der ganz zu sich und konnte erzählen, 
wie Thorhall und die anderen ihn ver­
lassen hatten. Gaut hatte ihnen die Vor­
räte über die er gesetzt w-ar, nicht geben 
wollen. Da hatten sie alles mit Gewalt 
genommen. Eines Tages, als Gaut weit 
nach den Gletschern hinauf auf die Bä­
renjagd gegangen war, hatten sie altes 
aufgebrochen und auf das Schiff geladen, 
das Thorhaü heimlich fahrtbereit gemacht 
hatte. Als Gaut zurückkam, sab er sie 
dr&ußen auf dem Fjord segeln. Er lief 
ihnen nach am Strande entlang, aber sie 

machten, daß sie aus dem Fjord hinaus­
kamen und fuhren davon, ohne auf sein 
Flehen zu hören. So hatte Thorhall sie 
beschwatzt. „Sie wußten, daß ich nicht 
zugegeben hätte, daß sie alles nahmen, 
was dir gehörte. Darum ließen sie mich 
zurück." 

Als Ref ihm sagte, daß der „Kranich" 
untergegangen sei und sicher auch viel 
von den Waren, nickte' Gaut und sagte: 
„So hat mich der Rotbart erhört. So hat 
mein Fluch sie erreicht." Es ärgerte ihn 
aber, als er hörte, daß die Männer, wie 
es schien, doch alle mit dem Leben da­
vongekommen. 

„Ich kann ihnen keinen Vorwurf ma­
chen", sagte Ref, „wenn sie auch an dir 
besser handeln konnten. Allzulange blieb 
ich fort." 

Gaut deutete auf Helga und die Knaben. 
„Ich sehe ja, welches Schicksal dich fest­
hielt", sagte er. „Aber nun bist du doch 
meinetwegen hierhergekommen." 

„Nicht nur deinetwegen", sagte Ref. 
„Nicht länger konnten wir dort bleiben, 
wo wir waren, nach dem, was geschehen. 
Allzu mächtig sind dort meine Feinde. 
Selber der dicke König wird nicht gut auf 
mich zu sprechen sein. Ich möchte mich 
aber des Lebens und der Meinen noch ei­
ne Weile erfreuen." 

„So willst du immer hierbleiben?"frag­
te Gaut. 

„Nein", sagte Ref, „nicht für immer, 
aber eine gute Weile, bis man vielleicht 
glaubt, daß ich tot sei, oder bis jene tot 
sind, die mich verfolgen. Viel ändert die 
Zeit, und nun, da unsere Jagdbeute hier 
von anderen entführt wurde, wollen wir 
neue sammeln und dann vielleicht mit ei­
nem guten Vermögen nach England oder 
Dänemark oder Frankreich fahren." 

Es waren im £a»zen jetzt elf Männer 

in Bachmünde, Helga und die 
Knaben. Sie begannen sogleich nadl 
Angaben ein festes Haus zu baue;! 
am Bach, der von den Gletschern 
kam. Das Schiff zogen sie in 
bucht, wo vorher der „Kranich" gl 
aufs Land unter die Felswand ni\ 
ten es gut zu. Wer nicht Bescheid* 
ahnte nicht, daß dort ein Schrift! 
hielt es für besser, sich auf adlet 
ren vorzubereiten. Es könnte 
dachte er, daß Gunnar oder il 
mand uns hier aufstöberte. Es gali 
lern mit Klugheit zu verfahren. Vi 
baute er auch das Haus wie eine ftj 
und während des Bauens kam er» 
nen Gedanken, der dann bei GilnW 
such ihre Rettung wurde. Ein p * ] 
talaufwärts staute er den Badi M 
Wehr zu einem kleinen See. Dans] 
er in einen tiefen Graben HolMÖhi 
er und Thormod in dicke Balken. W 
hatten. So leitete er das WasserJ 
der Erde hin bis an das Haus, f 
die Balken, aus denen das HawJ 
war, legte er gleichfalls HohlbiUi*J 
ten am Boden und höher bift i^l 
Dach. Immer mündete ein Balken j 
anderen. Als dann das Wasser 
Röhren geleitet wurde, füllte iö« 
ken bis obenan. Außen in die f 
ken des Hauses aber waren ü'b 
ne Oeffnungen gebohlt, die mM 
dünnen Holzpflöcken verschlafe« I 
ren. Diese Holzpflöcke standen *f 
nig vor und wareil mit Tran uxw ] 
getränkt, so daß sie gut das Wfl 
rückhielten. Zugleich aber brai)J1(] 
auch leicht wie Kienspäne, 
Feuer daran kam, wurden sie vei 
gaben-dem Wasser den Weg ürei.» 
das Wunder zustande gekoinm»! 
Gunnar und Bard und ihre LetiKf 
schreckt halte. 

ForsetzUöS'' 

B e t r a c h t u n g e n u n d 

Was in den kalten, trockenen 
Aprilwochen niemand geglauh 
ab Anfang Mai Tatsache gew 
Witterungsverlauf hat eine 
gebracht, die weit über das ] 
hinausging. Es lohnte sich, Gl 
reit zu haben, in schwierige 
sehen Lagen auch Einrichtung: 
Unterdachtrocknung, überall 
bockreuter. Aber die Notweni 
ser Dinge stand im umgekehrt 
nis zu ihrer Verfügbarkeit. So 
Gras aus dem ersten Schnitt ü 
noch mehr verdarb unter dei 
Regen, aber trotzdem ist der 
trag groß, mehr an Masse als 
tat. 

Nun kommt das Herbstfutte 
zu. Nach spätem ersten Schnit 
die Nachmahd vielfach klein 
häufig nur noch zum Nachweii 
bar. Nach Wintergerste wird r. 
Stoppelfrucht gebaut sein, d 
nen kann, nach Roggen meis 
raps und ähnliche Kreuzblüt 
des auch eine gute Entwickli 
Was soll mit diesem Zusatzfu 
hen? Denn auch die Ernte an 
wird groß, im Verhältnis meis 
die an Wurzeln. Soll man sid 
gnügen, den laufenden BedarJ 
gen, den Ueberschuß aber derr 
gen zu überantworten? Den 
hat man ja auch noch Stopp« 
durch Beweiden kurzgehaltc 
muß, wenn er als nächstjährig 
den Winter gut überstehen s 

Bei solchen Ueberlegungen 
sich vorhalten müssen, daß i 
gehalt der großen Heuernte se 
der Gesamtmasse an Rauh: 
spricht. Gutes Wiesenheu, fri 
ten und ohne nennenswerten 1 

erntet, hat 6-8 Prozent verd. E 
geschnittenes, verholztes un 
beregnetes nur 4 bis herunter 
zent. Umgekehrt ist es beim ] 
teil: wirklich gutes Heu hat 
Prozent, verholztes und ven 
41 Prozent Aber von den ge: 
Qualitäten gibt es im laufende 
viel. Deshalb ist auch der Aus 
das eiweißreiche Saftfutter 
monate trozt des hohen Rauh! 
noch wichtig. Es ist angebrac 

Kleine Kartoffelernten in 
bringen immer die Gefahr 
faule und der schlechten Hai 
Winterlager mit sich. Beschrä 
Minderernte auf kleinere Tei 
kann eine große Gesamternt 
gleich zu niedrigen Preisen 
diesem Jahr ist aber der Mim 
allgemein, daß erhöhte Sorgf 
ginn der Ernte an nötig win 
auch den Aufwand, da die nie 
toffelpreise der letzten Jahi 
nicht wiederkehren. 

Ein falscher Weg wäre der 
Mengen vom Felde weg übe: 
verwerten zu wollen. Der Er 
del entdeckt Besatz mit Braur 
und antwortet durch Beanst; 
Versandhandel müßte zur Abi 
ses Risikos niedrigere Preise 
der Gesamtlage entsprechen 
m « könnten die Preise des I 
nicht der wirklichen Versorgi 
«cht werden. Drängendes / 
gen Fäulnisgefahr wäre also • 
te Weg. 

Um marktgerecht liefern zu 
b« allen empfindlichen Sorte 
scnenlagerung nötig. Hierdui 

. d'e Befallstellen an den Kno 
U Q d ermöglichen das zuverläs 
"eren. Die größere Schütthöh 
gonversand läßt beim Empfai 
«We früher feststellen, drück 
a u i das Gesamtgeschäft. Wii 
n i m g im Erzeugerbetrieb dur 
"«en erreicht, so bedeutet ( 
wisse Verteuerung der Arb 
a Der die beträchtlich höherei 
n « Beanstandung. 

Schmale niedrige Mieten, c 
'p Stroh abgedeckt sein mü 
«e Kartoffeln abkühlen un< 
ne Braunfäule sichtbar werde 

«oh nur mit einigen Spate 
festgelegt, so kann es nieb 
b ttung des Mieteninhalts u; 
„ „ " ^ S der Braunfäule kom 
geschützte Lage, die bei Soni 

kerer Mietenerwärmung f 
t e- muß dabei vermieden v, 
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hl. Klommunion l 
das heiligste He] 
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Z u r e i c h l i c h e s F u t t e r ? 

B e t r a c h t u n g e n u n d E r f a h r u n g e n e i n e s a l t e n P r a k t i k e r s 

s Treiher hier i 

Akeb- der nur 
urückhiialt, „wenn] 
lochtest . . 
luchte ufld beteui 
war sid ja auch 
di ben Marah. 
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F o r s e t a u W 

Was in den kalten, trockenen März- und 
Aprilwochen niemand geglaubt hätte, ist 

Anfang Mai Tatsache geworden: der 
i Witterungsverlauf hat eine Futterernte 
gebracht, die weit über das Normalmaß 
hinausging. Es lohnte sich, Grassilos be-

| reit zu haben, in schwierigen klimati-
I sehen Lagen auch Einrichtungen für die 
Unterdachtrocknung, überall die Drei-

I bockreuter. Aber die Notwendigkeit die-
I ser Dinge stand im umgekehrten Verhält-
I nis zu ihrer Verfügbarkeit. So wurde viel 
j Gras aus dem ersten Schnitt überständig, 
¡ noch mehr verdarb unter dem häufigen 
Regen, aber trotzdem ist der Gesamter­
trag groß, mehr an Masse als an Quali-

| tat. 
Nun kommt das Herbstfutter noch hin-

| zu. Nach spätem ersten Schnitt ist freilich 
! die Nachmahd vielfach klein geblieben, 
häufig nur noch zum Nachweiden brauch­
bar. Nach Wintergerste wird noch überall 
Stoppelfrucht gebaut sein, die gut loh­
nen kann, nach Roggen meist nur Liho-
raps und ähnliche Kreuzblütler, die in­
des auch eine gute Entwicklung hatten. 
Was soll mit diesem Zusatzfutter gesche­
hen? Denn auch die Ernte an Rübenblatt 
wird groß, im Verhältnis meist größer als 
die an Wurzeln. Soll man sich damit be­
gnügen, den laufenden Bedarf einzubrin-

a, den Ueberschuß aber dem Unterpflü-
n zu überantworten? Denn meistens 

hat man ja auch noch Stoppelklee, der 
durch Beweiden kurzgehalten werden 
muß, wenn er als nächstjähriger Mähklee 
den Winter gut überstehen soll. 

Bei solchen Ueberlegungen wird man 
i sich vorhalten müssen, daß der Eiweiß-
| gehalt der großen Heuernte sehr oft nicht 
der Gesamtmasse an Rauhfutter ent-

: spricht. Gutes Wiesenheu, früh geschnit­
ten und ohne nennenswerten Verluste ge-
emtet, hat 6-8 Prozent verd. Eiweiß, spät­
geschnittenes, verholztes und mehrfach 
beregnetes nur 4 bis herunter zu 2,5 Pro-

j zent. Umgekehrt ist es beim Rohfaseran­
teil: wirklich gutes Heu hat nur 23-25 

'Prozent, verholztes und verregnetes 33-
41 Prozent Aber von den geringen Heu-
jualitäten gibt es im laufenden Jahr recht 
viel. Deshalb ist auch der Ausgleich durch 

eiweißreiche Saftfutter der Herbst­
monate trozt des hohen Rauhfutteranfalls 
noch wichtig. Es ist angebracht, Stoppel­

futter aller Art bestens zu nutzen, mög­
lichst weitgehend durch Frischverfütte-
rung, nur bei zu großen Ueberschüssen 
durch Einsäuerung. Besser Rübenblätter 
aller Art einsäuern, solange wie möglich 
bis in den Spätherbst hinein, aber Stop-
pellegumimosen und Kreuzblütler - Zwi­
schenfrüchte ohne den Umweg über den 
Silo frisch verfüttern. Denn man hat es 
oft, daß auf ein üppiges Futterjahr ein 
strenger Winter folgt, der den Futterbe­
darf erhöht, möglicherweise auch noch ein 
ungünstiger Vorsommer, bei dem man 
froh ist, Blattreserven im Silo zu haben. 

Zur Frischverfütterung eiweißreichen 
Herbstfutters paßt es gut, die minder­
wertigen Teile des Heus als Beifutter zu­
erst zu geben. Sein Rohfaser - Ueberschuß 
paßt noch am ehesten zum Frischfutter, 
sein geringer Eiweißgehalt wird durch 
den Eiweißreichtum der Leguminosen u. 
Kreuzblütler ausgeglichen. Das bessere u. 
gute Heu wird für die eigentliche Winter­
fütterung zurückgestellt, wenn die Tiere 
am meisten darauf angewiesen sind.Auch 
zum Weidegang auf Stoppelklee kann 
man abends im Stall geringwertiges Heu 
beifüttern. > 

In keinem Fall sollte jedoch auf Fut­
ter verzichtet werden, das nun einmal 
herangewachsen ist. Ueber das Vieh wird 
es immer besser verwertet als durch Un­
terpflügen. Wo der Stoppelklee zu üppig 
ist, um ihn ganz abweiden zu können, da 
läßt er sich mit Silo-Zusätzen auch ein­
säuern, so daß das Vieh nur die Nachwei­
de kurz zu halten braucht. Irgendwelches 
Rübenblatt auf dem Acker zu belassen, 
würde in jedem Fall zu teuer, da die Rü­
be allein die heutigen Erzeugungskosten 
nicht bezahlen können. Dort, wo bisher 
Rauhfutterflächen gehalten worden, die 
schon für eine Normalernte reichlich sind, 
lohnt die Ueberlegung, ob man nicht 
künftig mit kleinerer Fläche auskommen 
kann. Denn überschüssiges Futter verder­
ben zu lassen, kann man sich nie leisten. 
Bei Getreide und Hackfrüchten tut nie­
mand dergleichen, beim Rauh- und Saft­
futter ist es keine Seltenheit, Schließlich 
ist auch noch zu bedenken, daß Eiweiß­
kraftfutter aller Art wesentlich teurer ist 
als vor einem Jahr. Um so mehr lohnt 
es sich, eigenes Eiweiß - Frischfutter in 
jeder Form auszunutzen. 

F ä u l n i s g e f a h r b e i L a g e r k a r t o f f e l n 

G u t e M a r k t w a r e m u ß z w i s c h e n g e l a g e r t w e r d e n 

Kleine Kartoffelernten infolge Nässe 
bringen immer die Gefahr der Braun­
fäule und der schlechten Haltbaukeit im 
Winterlager mit sich. Beschränkt sich die 
Minderernte auf kleinere Teilgebiete, so 
kann eine große Gesamternte den Aus­
gleich zu niedrigen Preisen bringen. In 
diesem Jahr ist aber der Minderertrag so 
"gemein, daß erhöhte Sorgfalt vom Be-

8hm der Ernte an nötig wird. Sie lohnt 
auch den Aufwand, da die niedrigen Kar­
loffelpreise der letzten Jahre zunächst 
niât wiederkehren. 

Ein falscher Weg wäre der, gefährdete 
| Mengen vom Felde weg über den Markt 
verwerten zu wollen. Der Empfangshan­
del entdeckt Besatz mit Braunfäule sofort 
""d antwortet durch Beanstandung. Der 
Versandhandel müßte zur Abdeckung die­
ses Risikos niedrigere Preise bieten, als 
der Gesamtlage entsprechen würden. Da-

! "iii könnten die Preise des Frühherbstes 
"Ut der wirklichen Versorgungslage ge­
recht werden. Drängendes Angebot we-
Sen Fäulnisgefahr wäre also der falsches­
te Weg. 

Um marktgerecht liefern zu können, ist 
"ei allen empfindlichen Sorten eine Zwi­
schenlagerung nötig. Hierdurch werden 

| tfe Befallstellen an den Knollen sichtbar 
•̂ d ermöglichen das zuverlässige Aussor-

| seren. Die größere Schütthöhe beim Wag-
18°nversand läßt beim Empfang dieBraun-
«ule früher feststellen, drückt damit aber 

j a u { das Gesamtgeschäft. Wird die Tren-
| '"»g im Erzeugerbetrieb durch Handver­

sen erreicht, so bedeutet das eine ge-
I Wisse Verteuerung der Arbeit, erspart 

at)er die beträchtlich höheren Kosten ei-
[Det Beanstandung. 

Schmale niedrige Mieten, die zwar gut 
l^'Stroh abgedeckt sein müssen, lassen 

Kartoffeln abkühlen und vorhande-
s l B l a u i l f ä l l l e s i d l t b a r werden. Wird das 
d f n U t m i t e i n i § e n Spatenstichen Er-
,!'iestgelegt, so kann es nicht zu einerEr-
b • 8 d e s M i e t e n i n h a l t s u n d zur Ver-

der Braunfäule kommen. Wind-
s&V 1 6 L a g e ' d i e b e i Sonnenschein zu 

|lj e r Mietenerwärmung führen könn-
I i muß dabei vermieden werden. Bei 

fest, der schon für die Zwischenlagerung 
gefährlich werden kann, so ist rasches 
Einsäuern jeder Lagerung vorzuziehen. 
Das kann auch für reine Speisesorten gel­
ten. Das ist nicht überall nötig, kommt im 
laufenden Jahr aber doch wesentlich häu­
figer vor als im normalen. Sorglosigkeit 
ist nirgends am Platz, da mit den höhe­
ren Verkaufspreisen dieses Jahres auch 
das Risiko größer ist, wenn Teilmengen 
in Fäulnis geraten. 

Auch bei den Wintermieten wird es 
nicht ohne laufende Kontrolle gehen. Mit 
Hilfe des Mietenthermometers läßt sich 
feststellen, wo eine stärkere Mietener-

wärmung eingetreten ist. Dort befindet 
sich in der Regel ein Fäulnisnest, das nach 
Feststellung rechtzeitig ausgeräumt wer­
den kann. Ließe man die Dinge laufen, 
so käme es zu Mieteneinstürzen mit weit 
größeren Schäden. Ist dann auch noch 
ungünstiges Wetter, so ist nicht einmal 
an den Mieteninhalt heranzukommen. — 
Es mag sein, daß die alljährlichen War­
nungen in manchen Jahren überflüssig 
waren und gerade dann nicht ernst ge­
nommen werden, wenn es besonders not­
tut. Dieser Fall liegt jetzt vor, und des­
halb sollte man die Dinge nicht auf die 
leichte Schulter nehmen. 

Scheunenlagerung muß auch unter 1 m 
geschüttet und über Nacht für guten Luft­
durchzug gesorgt werden. Um ein Ergrü­
nen der Knollen zu verhüten, dürfen 
tagsüber die Scheunentore geschlossen 
bleiben. Hartes Werfen der Kartoffeln u. 
unsachliche Behandlung anderer Art füh­
ren zum Platzen der Schalen und begün­
stigen die Ausbreitung der Knollenfäu­
le. In kritischen Jahren wie dem jetzigen 
ist daher von Anbeginn mit erhöhter 
Sorgfalt zu arbeiten. Was gesunde Knol­
len allenfalls vertragen, ist bei Besatz 
mit kranken eine Gefahr. 

Erst nach Zwischenlagerung kann Ware 
angeboten werden, die sich als Winter­
vorrat eignet. Denn man kann dem Käu­
fer kein Fäulnisrisiko zumuten — und 
dies bei vollem Preis —, dem man selber 
aus. dem Wege gehen möchte. Anlaß zu 
überstürztenAngeboten besteht auch nicht 
weil der Ueberdruck einer zu großen Ern­
te nicht zu befürchten ist. Gesunde Kar­
toffeln werden auch in allen späteren Mo­
naten noch gut absetzbar sein. Auch für 
die Durchwinterung im eigenen Betrieb 
muß vorher sortiert werden. Denn die 
Wintermieten werden höher geschüttet, 
wodurch stärkere Erwärmung gefördert 
wird, erst recht bei Besatz mit Braunfäu­
le. Kommt noch hinzu, daß die Miete 
gleich schwarz gemacht wird, so findet die 
Wärme auch keinen Abzug. Besser ist 
deshalb, die unteren 50 cm der Strohdek-
ke noch für Wochen ohne Erde zu lassen. 
Das erlaubt die Auskühlung während der 
kühlen Nächte, ohne Gefahr des Einreg­
nens, auch ohne Bedrohung durch einen 
unvermuteten Nachtfrost. Läßt man den 
First offen, so kann stärkerer Regen viel 
Unheil anrichten. 

Auf lehmigen Böden ist Besatz durch 
Braunfäule besonders schlecht zu erken­
nen, wenn bei feuchtem Boden gerodet 
wird und Erde an den Kartoffeln haften 
bleibt. Durch Zwischenlagerung und nach-
heriges Sortieren fällt die Erde ab. Auch 
auf schwarzen Böden ist in der Regel 
die Gefahr der Braunfäule größer. Stellt 
man stärkeres Besatz durch Braunfäule 

D i e v e r s c h i e d e n e n A r t e n 

K a l k i s t n i c h t K a l k 

„Der Kalk macht reiche Väter, aber ar­
me Söhne", hieß ein altes Sprichwort. 
Es hat heute seine Berechtigung verloren 
weil der Landwirt zwischen zahlreichen 
Handelsdüngern nach Menge und Güte 
beliebig wählen kann. Das Sprichwort 
zeigt aber, daß der Kalk alle Nährstoffe 
im Boden in Bewegung bringt, sie auf­
nehmbarer für die Pflanze macht und da­
mit die Ernte erhöht. Hinzu kommt, daß 
unsere anspruchsvollen Pflanzen wie Rü­
ben, Raps, Weizen, Gerste, Luzerne und 
andere nur Höchsterträge bringen, wenn 
genügend Kalk im Boden ist. Der Boden 
darf nicht „sauer" sein. 

Trotz dieser Tatsache gelten aufGrund 
versuchsmäßig gewonnener Erfahrungen 
nur 25 Prozent der Böden im Bundesge­
biet als ausreichend mit Kalk versorgt. 
Bei 50 Prozent fehlt es an Kalk und der 
Rest ist ausgesprochen kalkarm. 

Bei der Düngung ist Kalk nicht gleich 
Kalk. Es gibt viele Kalkarten, die sich 
nach Kalkform und Kalkgehalt unterschei­
den. Der Kalk wird in der Natur als un­
löslicher kohlensaurer Kalk gewonnen. 
Bei einem Brennen entweicht die Kohlen­
säure, und es entsteht Branntkalk, der 
einen höheren Gehalt an reinem Kalk hat. 
Beim kohlensauren Kalk handelt es sich 
also um feingemahlene natürliche Kalk­
steine, die mit einer Gehaltsgarantie von 
80, 85, 90 und 95 Prozent kohlens. Kalk 
(CaC03) gehandelt werden. 

Branntkalk kommt als Stückkalk oder 
in feingemahlener Form in den Handel. 
Da die Anwendung des Stückkalkes um­
ständlicher ist und vielfach nicht sachge­
mäß erfolgt, ist im allgemeinen dem fein­
gemahlenen Branntkalk der Vorzug zu 
geben. Nach dem Düngekalk-Abkommen 
sind Gehaltsgarantien von 70, 75, 80, 85 
und 90 Prozent zu ge' on. 

Wird der Stückkalk mit bestimmten 
Mengen Wasser abgelöscht, so zerfällt 
er in ein sehr feiner Pulver, welches die 
Bezeichnung Löschkalk führt. Der Rein­
kalkgehalt (Ca O) soll 60, 65 und 70 Pro­
zent betragen. In seiner Wirkung ist er 
dem Branntkalk gleichwertig. 

W a n n u n d w o ? 

Wird gebrannter Kalk oder Löschkalk 
mit kohlensaurem Kalk gemischt, so ent­
steht der „Mischkalk". Die Mischung muß 
jeweils mit einem Gehalt von 60 bis 65 
Prozent Reinkalk garantiert werden. 

Enthält der Kalkstein mehr als 15 Pro­
zent kohlensaures Magnesium, so führt 
er die Bezeichnung Magnesiummergel. Je 
höher der Anteil an Megnesium ist, um so 
schwerer ist seine Löslichkeit. 

Kalkmergel ist dagegen ein Kalkstein, 
dem größere Mengen Sand, Lehm oder 
Ton beigemengt sind. Seine Verwendung 
aus eigenen oder benachbarten Gruben 

ist nur dann lohnend, wenn der Mergel 
10 bis 15 Prozent kohlensauren Ka 11 c ent­
hält. 

Zu den Kalkdüngern rechnet fern re ir der 
bei der Zuckerrübenverarbeitung sinfal-
lende Scheideschlamm, der 20 bis 2 Ei Pro­
zent kohlens. Kalk und geringe M lemgen 
Phosphorsäure, Kali und Stickstoi J ent­
hält. Wegen des hohen Wasserge haltes 
lohnt sich der Transport nur bei n: icht zu 
weiten Entfernungen von der Zu ckarfa-
brik zum Wirtschaftshof. 

Als weiterer Kalkdünger ist >«*»,'«Aflt-
tenkalk zu nennen, bei dem es* r s i c n um 
ein Abfallprodukt der Eisenverhüttung 
handelt. Sein Gehalt an Reinkalk betraVgt 
etwa 42 Prozent. Er enthält ferner * einige 
wichtige Spurenelemente, die ihn für be­
stimmte Mangelböden besonders \ vort-
voll machen. 

Die Landwirtschaft tut gut daran, K jalk-
dünger zu verwenden, die einen ho h en 
und garantierten Gehalt an reinem KlaJk 
haben. Je höher der Anteil an wirksa­
men Kalk ist, um so geringer sind die 
Transport- und Streukosten. Außerdem 
sollten zur Düngung nur Kalke verwen­
det werden, bei denen eine feine Mein-
lung garantiert wird, so daß eine gleich­
mäßige Verteilung im Boden gewährlei­
stet ist. Der früher gern gebrauchte Lehr­
satz: Branntkalk auf schwere Böden, koh­
lens. Kalk auf leichte Böden läßt sich nacht 
den neueren praktischen Erfahrungen 
nicht als allgemein gültig aufrechterhalten 

S o l l e n w i r m e h r M i n e r a l d ü n g e r 

g e b e n ? 

T r o t z U b e r p r o d u k t i o n e i n P r o b l e m 

Kürzlich hat die Düngemittelindustrie 
ihre Absatzzählen veröffentlicht. Legt 
man diese Absatzzahlen auf die land-
wi. .aftliche Nutzfläche um, dann 
kommt man zu dem Ergebnis, daß im 
Durchschnitt in der Bundesrepublik je ha 
landwirtschaftliche Nutzfläche 114 kg 
Reinnährstoffe verwendet werden. Es ist 
selbstverständlich, daß sehr viele land­
wirtschaftliche Betriebe wesentlich mehr 
Kilo Reinnährstoffe je ha landwirtschaft-' 
lieber Nutzfläche als die im Durchschnitt 
errechnete Zahl von 114 kg verwenden. 
Diese 114 kg Reinnährstoffe setzen sich 
aus Kali, Phosphorsäure und Stickstoff 
zusammen. 

In gut geleiteten Familienbetrieben, die 
intensiv wirtschaften, werden häufig je 
ha landwirtschaftlicher Nutzfläche ausge­
streut: 5 dz-ha Kalkammonsalpeter, das 
sind 100 kg Reinstickstoff, 6 dz.ha Tho­
masphosphat, das sind 90 kg Reinphös-
phorsäure und 4 dz-ha des 50 er-Kalisal-
zes, das sind 200 kg Reinkali. Diese gut 
geleiteten Familienbetriebe geben also 
insgesamt je ha landwirtschaftlicher Nutz­
fläche im Jahr 390 kg Reinnährstoff zur 
Bedarfsdeckung der Kulturpflanzen. 

W i n t e r s a a t e n 

b r a u c h e n a l l e N ä h r s t o f f e 

Eine große Reihe von Versuchen er­
brachte den Nachweis, daß die Düngung 
mit Kali und Phosphorsäure, 8 bis 14 Ta­
ge vor der Saat, durchschnittlich im Er­
trag sehr viel besser abschnitt, als eine 
spätere Kopfdüngung. Das ist leicht er­
klärlich. Selbst bei guten Bodenuntersu­
chungsergebnissen ist das schwache Wur­
zelsystem des aufgehenden Keimlings auf 
leicht aufnehmbare Nährstoffe angewie­
sen. Die Erfahrung lehrt deshalb, daß un­
zureichend oder einseitig im Herbst er­
nährte Saaten durch ihre ungenügende 
Bewurze.'iung stets besonders gefährdet 
sind, ihre Widerstandsfähigkeit gegen 
Kahlfröste, gegen den Wechsel von Frost 
und Tauwetter im Frühjahr sowie gegen 
Rost und Lagergefahr geringer ist. Aus 
diesem Grunde betrachten wir eine Kopf­
düngung der Wintersaaten mit Kali und 
Phosphorsäure immer hur als Notbehelf. 
Hinzu kommt, daß die frühzeitig gebilde­
te' reiche Wurzelmasse erst die Voraus­
setzung schafft, die Stickstoffdüngung be­
sonders gut auszunutzen. 

Die oft gestellte Frage nach der teilwei­
sen Stickstoffdüngung im Herbst oder der 
gesamten Stickstoffgabe im Frühjahr ist 
nicht allgemein zu beantworten. Nach un­
seren Beobachtungen ist es richtig, neben 
der Kaliphosphat - Düngung etwa einDrit­
tel des Stickstoffs im Herbst zu geben u. 
den Rest im Frühjahr bei Beginn des 
Wachstums. Denn Wintergerste und Rogr 
gen bestocken sich bereits im Herbst, sie 
brauchen dazu reichliche Nährstoffe. Bei 
rechtzeitig bestelltem Weizen empfehlen 
wir eine Teflstickstoffgabe im Herbst be­

sonders dort, wo der Boden an der Gren­
ze der Weizenfähigkeit liegt, wo die Vor­
frucht nicht besonders gut war und vor 
allem beim Anbau einer anspruchsvollen 
und ertragreichen Sorte. 

Die Grunddüngung mit Kali und Phos­
phorsäure ist um so stärker zu bemes­
sen, je reichlicher die Stickstoffdüngung 
zur Erzielung hoöohsterErnten geplant ist. 
Im großen Durchschnitt haben wir bei 
Weizen und Gerste die beste Erfahrung 
gemacht mit einer Hektargabe von etwa 
3 dz Kalisalz. 3 - 4 dz Phosphat- und 1 
dz Stickstoffdünger im Herbst und 2 dz 
im Frühjahr. Bei dem nicht so anspruchs­
vollen Roggen streuen wir etwas weniger 
Stickstoff. Die Wahl der einzelnen Dün­
ger wird in erster Linie vom Bodenzu­
stand und in zweiter Linie von der Pflan­
zenart bestimmt. Auf kalkärmeren Böden 
geben wir den kalkhaltigen Phosphaten 
den Vorzug. Bei der Kalidüngung beach­
ten wir, daß das 50prozentige Kalisalz 
arbeitswirtschaftliche Vorteile bringt. Bei 
der Stickstoffdüngung im Herbst wählen 
wir einen langsamen und anhaltend wir­
kenden Dünger. 

Auch Mischdünger (Zwei - Nährstoff­
dünger] und Volldünger haben sich in 
unseren Versuchen gut bewährt. Das gilt 
besonders für nährstoffausgeglichene Bö­
den. Auf ärmeren Böden mit unterschied­
lichen Nährstofflücken, wo ein Mangel an 
Kali oder Phosphorsäure besteht, ziehen 
wir eine Düngung mit Einzeldüngern vor. 
Im übrigen können sich Volldünger und 
Einzeldünger in bester Weise ergänzen/ 

Hier sehen wir den ungeheuren Unter­
schied, der heute trotz allerVerbilligungs-
maßnahmen, die der Grüne Plan bringt, 
und trotz aller Aufklärung über den 
Wert einer hohen Mineraldüngung, be­
steht. 

Vergleichen wir den Aufwand für Mi­
neraldüngung in der Bundesrepublik mit 
den Nachbarn, dann stehen wir nach Hol­
land und Belgien erst an 3. Stelle. Ent­
sprechend hoch'und'hachhättig sicher sind 
in Holland auch die Flächenerträge, selbst 
auf leichteren Böden. 

Diese Zahlen sollten jedem Landwirt, 
der bisher nicht wenigstens auf 350 kg-
ha Reinnährstoffe in Form von Kali, 
Phosphorsäure und Stickstoff kommt, 
stark zu denken geben. Es kann nur im­
mer wieder darauf hingewiesen werden, 
daß der Mineraldünger auch heute nOch 
das billigste Betriebsmittel ist, das sich 
am schnellsten und höchsten von allen 
anderen Betriebsmitteln in der Landwirt­
schaft verzinst. Allerdings muß in dieser 
Verbindung auch darauf aufmerksam ge­
macht werden, daß der Absatzrückgang 
beim Nährstoff Kalk in Höhe von 14 
Prozent gegenüber dem Vorjahre als ein 
Alarmzeichen aufzufassen ist. Voraus­
setzung zur Erzielung bester Ernten ist 
und bleibt die nimmer müde Tätigkeit der 
Bodenbakterien, die zu ihrem Gedeihen 
und zu ihrer Tätigkeit den Nährstoff Kalk 
in großen Mengen benötigen. Die beste 
Bodenbearbeitung und Höchstgaben an 
Kali, Phosphorsäure und Stickstoff sind 
mehr oder weniger nutzlos, wenn man 
nist seinen Boden in regelmäßigen Ab­
ständen mit Kalk versorgt. 

Aus dem Grünen Bericht für das Jahr 
1958 geht hervor, daß rund 10 Prozent der 
Verkaufserlöse aller landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse für Mineraldünger aufgewen­
det wurden. Auf Grund dieser Unterla­
gen und langjährigen Versuche kann ge­
sagt werden, daß die Höhe des Mineral 
düngeraufwandes die Höhe der Brutto­
einnahmen je ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche bestimmt. 

Noch ist es Zeit, um zur Erstellung der 
kommenden Ernte den Mineraldünger­
aufwand entsprechend zu erhöhen. Die 
Frage, welche Kultur mehr Kali, Phos­
phorsäure und Stickstoff erhalten soll, 
läßt sich vom grünen Tisch aus nicht be­
antworten. Jeder Landwirt muß also selb­
ständig diese Entscheidung treffen. Mit 
größter Wahrscheinlichkeit läßt sich al­
lerdings sagen, daß das Grünland in er­
ster Linie mehr Kali, mehr Phosphorsäu­
re und mehr Stickstoff erhalten muß. Die 
Landwirtschaft treibt eine sehr gesunde 
Verbundwirtschaft, d. h. sie verwertet in 
zunehmendem Maße ihre eigenen Erzeug­
nisse selbst, indem sie eine intensive 
Veredelungswirtschaft treibt. Hierbei ist 
zu bedenken, daß Kali und Phosphorsäu­
re das wirtschaftseigene Futter mineral-
stofireicher machen, und daß Stickstoff 
das Futter eiweißreicher macht, so daß 
der Milcherzeugungswert also steigt und 
Kraftfutter dafür eingespart werden 
kann. 



Settel 

t 
Nach einem Leben überreich an Arbeit , Sorge und Liebe, nahm 
Gott heute» um 10.30 Uhr , meine teure Gattin, unsere gute Mutter, 
Großmutter und Schwester 

F r a u S u s a n n a M e y e r 
geb. Peters 

i m Alter von 67 Jahren z u sich in den ewigen Frieden. 
Sie w a r vorbereitet durch ein gottesfürchtiges Leben und die 

Sakramente der h l . Kirche. Ihr Leben ging auf in Pflichterfüllung 
und treuer Fürsorge für ihre Lieben. 

U m ein andächtiges Gebet für ihre Seelenruhe bitten: 

Joseph Meyer, 
Chris t ian Meyer und F r a u Regina geb. Lentz 

u n d Kinder , 
Nikolaus Meyer u n d F r a u K a t h . geb. Klückers 

und Kinder , 
Hochw. Pater Joh. Meyer, 
Mar ia Meyer. 

Herresbach, St .Vi th , Santiago de Chile , Henri-Chapelle , den 
23. September 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt am 
Samstag, den 27. September 19S8, um 9.30 Uhr, in der Kirche zu Herresbach. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten ha­
ben, so bittet man diese als solche zu betrachten. 

N A C H R U F 

Mit Wehmut u n d Schmerz erfülltem Herzen vernahmen 

w i r das Ableben unseres lieben u n d unvergeßlichen 

Hauptlehrers i . R . 

Herrn Friedrich P R O E S S 
Plötzlich u n d unerwartet rief i h n der Herr über L e b e n 

u n d T o d am Mittwoch, dem 17. September 1958 z u sich 

• in sein ewiges Reich. A l s pflichtbewußter, tief christlicher. 

Lehrer u n d Erzieher hat er i n unserer Gemeinde gewirkt. 

Seine hervorragenden Kenntnisse i n M u s i k u n d Gesang, 

stellte er als Organist u n d Dirigent des Cäcilienchores, i n 

den Dienst der Allgemeinheit . 

D i e Gemeinde Heppenbach dankt dem lieben Verstor­

benen für seine Mühen u n d Arbeiten u n d bewahrt ihm 

stes ein ehrendes Gedenken 

D I E Z I V I L G E M E I N D E H E P P E N B A C H 

V O R D E R W A H L 
@ # ® ® • d a s o l l s t d u d e n k e n / 

nachher ist's z u spät 

D r u m w ä h l e D e i n e M Ö B E L f ü r s L e b e n i m 

M ö b e l - u n d D e k o r a t i o n s g e s c h ä f t 

W a l t e r S c h o l z e n , S t . V i t h 
Hauptstraße 77 S T . V I T H - T E L . 171 Mühlenbachstraße 18 

G r o s s i e A u s w a h l i n ! 

1 S c h l a f z i m m e r n W o h n z i m m e r n S a l o n s K ü c h e n 

u n d vor allem: Matrazen aus eigener Werkstatt mit reiner Wolle 
in allen Größen. 

Einzigartige A u s w a h l i n Gardinen, Uebergardinen, Kinderwagen 
und Bettwaren 

Amtsstuben der Notare Louis Doutrelepont u n d 
Robert Gr imar i n St .Vi th 

Oeffent l iche f re iwil l ige 

Vers te igerung 
einer in St .Vi th gelegenen Baustelle 

M i t t w o c h , d e n 1 5 . O k t o b e r 1 9 5 8 
u m 10.45 U h r , 

werden die unterzeichneten Notare i m Sitzungs­
saal des Friedensgerichtes i n St .Vi th , auf Anste­
hen der E r b e n der E h e l . Stephan L A M B E R T Y -
M E Y E R , i n Gegenwart des H e r r n Friedensrichters 
des Kantons St .Vith , in Gemäßheit des Gesetzes 
vom 12. Juni 1816 und des K . E . v o m 12. Septem­
ber 1822, die nachgenannte Parzelle öffentlich 
meistbietend versteigern : 

Gemeinde St .Vi th 

A n der Reulander-F lur 7 Nummer 1476-437, 
Strasse, Ruine, 2,38 ar. 

Diese Parzelle liegt an der Ecke Klosterstraße-
Luxemburger-Strasse. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch 
oder einen A u s z u g aus der Geburtsurkunde mit­
zubringen. 

Auskünfte erteilen die Amtsstuben der unter­
zeichneten Notare. 

R. G R I M A R L . D O U T R E L E P O N T , 

nserem verehrten Gründer und Ehrendiri­
genten und seiner Gattin, zum goldenen 

Hochzeitsjubiläum 

die herzlichsten Glück- und Segenswünsche. 

M u s i k v e r e i n » C a c i l i a « 

O u r e n 

E i n B i l d s a g i m e h r 

a l s t a u s e n d W o r t e 

Bildberichte über alle wichtigen Ereignisse 
unserer Heimat finden Sie in der 

S T . V I T H E R Z E I T U N G 
(Druck und Verlag: M. Doepgen-Beretz, 

S T . V I T H ) 

Lassen Sie sich nicht durch irreführende 
Propaganda mit ähnlichen Benennungen 
beeinflussen I 

(Bitte ausschneiden und einsenden) 

B e s t e l l s c h e i n 
Hiermit bestelle ich die St.Vither Zeitung 
ab 1. Oktober für die Dauer von 3 Mo­
naten. 

Den Betrag von 67 Fr. überweise ich auf 
das Postscheckkonto Nr. 58995 der Sankt 
Vither Zeitung, St.Vith, 

Name : 

Vorname : . . • • • • » 
( 

Ort 

Straße u. Hausnr. 

Datum : . « 
Unterschrift 

Bei Neubestellung und Einsendung dieses 
Bestellscheines für das IV. Quartal 1958, 
erhalten Sie die St.Vither Zeitung bis 
Ende des Monats gratis! 

• • • • • • • • • • • • • • • • ^ • 4 

Sofort lieferbar, erstklas­
siges, trockenes 

Futterstroh 
N. Maraite - Corman, St.Vith, 
Viehmarkt, Tel. 63 und 290. 

3 Monate altes 
Mutterkalb 

zu verkaufen. Rodt 62. 

Ein zweieinhalbjähriges 
Pferd (Stute) 

und ein angekörter Stier, 
Landeszucht, zu verkaufen. 
Auskunft Ober-Emmels 21. 

Kälbin 
gekalbt, zu verkaufen.Thom-
men 25. 

Lehrling 
gesucht. Kost und Logie. 
Bäckerei-Konditorei Joseph 
Mathey, St.Vith. 

Zwei rotbunte 
Kälbinnen 

8. 11. und 13. 11. kalbend 
sowie Deutz-Kabine, zu ver­
kaufen. Setz Nr. 8. 

Neuerbautes 
Wohnhaus 

mit 4 Zimmer und 8 ar Gar­
ten zu vermieten. Wasserlei­
tung und Elektrisch vorhan­
den. Auskunft bei Schmitz-
Wirtzfeld, Espeler Nr. 44. 

Arbeiter 
für landw. Gut gesucht. Bur­
nutte Charles, fermier agro-
nome, Chenogne (Sibret) bei 
Bastogne. 

Dienstmädchen 
gesucht. Böulvard des An­
glais, Spa 12. Telefon 9.10.49. 
Sich vorstellen vom 1. Okto­
ber an. Auskunft auch bei 
Kringels-Terres, Meyerode, 
Tel. Amel 103. 

Schöner, neunMonate alter 
Jungbülle 

zu verkaufen. Th. Mölter, 
Breitfeld, Tel. 148. 

Kälbin 
aus Tb.-freiem Stall, tra­
gend für den 9. Oktober. Pe­
ter Lamberts, Neidingen,Tel. 
ee.stVitb, 

Rotbunte 
Kälbin 

Tb.-frei, für Ende Oktober 
kalbend, zu verkaufen. Hin­
derhausen Nr. 3. 

Mädchen 
sucht Stelle imHaushalt oder 
einige Tage wöchentlich. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Personenwagen 
(Hillman) in gutem Zustand 
zu verkaufen. Zahlungser­
leichterungen. Henri Lodo-
mez, route de Falize 100, 
Malmedy, Tel. 213. 

Zu kaufen gesucht 
junger Herdbuchstier. Stier­
haltungsverein Weckerath. 

H e u t e g e h t I h r 

T r a u m - W u n s c h 

i n E r f ü l l u n g ! 
Ihre Begeisterung über die 
Schönheit moderner, ele­
ganter Formen verwandeil 
sich heute in herzliche 
Freude über einen endlich 
erfüllten Wunsch: 
Ihr Traum - Mantel - der 
schönste aus unserer erle­
senen Auswahl - gehört 
IhnenI Für einen durchaus 
erschwinglichen Preis eine 
Freude, die bleibt I 

1 
S t . V i t h H a u p i s t r a g e 

• B a u e r n h a u s 

X mit Garten und Hof < 
X -in St Villi zu verkau. J 
• fen oder zu vermie- j 
% ten.AuskGeschänsst < 
* < 

3 Kälbinnen 
sowie 2 Milchkühe, zu ver 
kaufen. Aldringen 45. 

Tüchtiges 
Mädchen 

von 15 bis 16 Jahren, zu 
Hilfe im Haushalt gesucht 
Jos. Kleis, Espeler. Tel. Reif 
land 139. 

6 schöne 
FERKEL 

(6 Wochen alt), zu verkaufet 
Bracht Nr. 18. 

Mädchen 
oder junge Frau für Stur 
denarbeit als Hilfe im Haus­
halt gesucht. Auskunft O 
schäftstelle. 

Rotbunte 
Kälbin 

kalbend für 6. Oktober, !> 
verkaufen. Tb.-freier Stall 
Arens-Lentzen, Thommen 

T A X I ' 
K l a u s W i e s e n 

j 
In- und Ausland 

Tag und Nachtbetrieb 4 
% St.Vith Heckingstr. Tel. 249 I 

Zwei schöne, deckfähige 
Rinder 

Tb.-frei (eins Rotbunt) mehr 
fach Diplomierter Stall, * 
verkaufen. J. Henkes, Meyfr 
rode 24, Post St.Vith. 

Ein Wurf 6 Wochen alte 
FERKEL 

zu verkaufen. Meyerode 3t 
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Wenn Vätern 
fuwfle 1 

Eleklrohai 

M A L M 

Dem 
Garanties 
1er, 100 « 

das si 
und korr 
und v;asc 

MOI 

Haup 

W o c h e f r i s c h e 

L H A I Z E - C 

Q ) a , J 

G e s c h w 

bietet 

W I N T : 

Sehen 

B e s u d 

ein Be 

c 

l e g a n z e T R J« 

uswahl u n d A n 

" v e r b i n d l i e h e I 



>nd Worte 

;en Ereignisse 
in der 

i l T U N G 
lepgen-Beretz, 

1 irreführende 
Benennungen 

einsenden) 

l e i n 
Vither Zeitung 
1er von 3 Mo-

erweise ich auf 
B995 der Sankt 

• • • 

Unterschrift 

isendung dieses 
/ . Quartal 1958, 
1er Zeitung bis 

B a u e r n h a u s • 
T 

mit Garten und Hof • 
inSt Vithzu verkau J 
fen oder zu vermie- | 
ten.Au8k.Geschäft88t « 

3 Kälbinnen 
wie 2 Milchkühe, zu ver-
lufen, Aldringen 45. 

Tüchtiges 
Mädchen 

an 15 bis 16 Jahren, zur 
ilfe im Haushalt gesucht. 
)s. Kleis, Espeler. Tel. Reu-
ind 139. 

6 schöne 
FERKEL 

5 Wochen alt), zu verkaufen 
rächt Nr. 18. 

Mädchen 
ider junge Frau für Stun 
lenarbeit als Hilfe im Haus 
talt gesucht. Auskunft Ge-
ichäftstelle. 

Rotbunte 
Kälbin 

salbend für 6. Oktober, W 
/erkaufen. Tb .-freier Stall 
fVxens-Lentzen, Thommen. 

t a x i 1 

Klaus Wiesen 

In- und Ausland 

Tag und Nachtbetrieb 

St.Vith Heckingstr. Tel. 249 

• 
i 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• ; • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Zwei schöne, deckfähige 
Rinder 

Tb.-frei (eins Rotbunt) mehr­
fach Diplomierter Stall, z" 
verkaufen. J. Henkes, Mey6' 
rode 24, Post St.Vith. 
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ST. VITH E R ZEITUNO Samstag, den 27. September 1968 

Wenn Vater wmchm müßte 

luuifte ernotfi heute eine M i e l e 

Offizieller Verteiler der 

S t V i t h e r 

G e g e n d 

E l e k t r o h a u s H E I D E R S C H E I D - S L V i t h T e l . 3 3 5 

M A L M t D y b R S T R A S S E 

am Sonntag, den 28. Sept. um 2 30 Uhr 

e F l S C h a U im Saale E Y E N K N O D T 

M O D E H A U S O À î y l A R i S T . V I T H 

Dem Cinderella-Bettuch wird immer ein offizieller 
Garantieschein angeheftet: "ohne Appretur, ohne Feh­
ler, 100 % Kattun". 

c l i i ' s s c h ö n e B e t t u c h 

d a s t ä t i g e r K ^ l i t 

das super feste Cinderella-Bettuch ist her lieh weich 
und komfortabel. Erhältlich in weiss 
und waschechten Farben. 

e r h ä l t 

l i e h : ' 

M O D E H A U S ] A M A R 

Haupistrasse 2 4 • S T . . . I H Tel . 31 

Woche frischer Fisch U . Muscheln Irische Heringe I Irisches Sauerkraut I 

H A I Z E - G E S C H Ä F T g . S C H A U S / S I . V I T H 

ICUIS c 

G e s c h w i s t e r L E C O Q i n W e i s m e s 

T E L E F O N 148 

bietet seiner geehrten Kundschaft für die HERBST- und 

WINTERSAISON eine sehr große Auswahl in MÄNTEL 

Sehen Sie unsere neuen Schaufenster an. 
Besuchen Sie unsere vergrößerten Ausstellungsräume, 

ein Besuch wird sich lohnen. 

A t e 

1 m 

m m . 

ML/ 
r 

M O T O R S 
C O N T I N E N T A L 

hat 

A N T O I N E 
CHAUFFAGE CENTRAL BRULEURS A MAZOUT 

22. Hauptstrasse - S t Vith • TeL 182 

ernannt 

E N H A N D L E R 

der 

Ölb rennet 

ERAL MOTOKS CONTINENTAL - ANTWERPEN 

G e l e g e n h e i t s k ä u f e 11 
Sportmoped MONZA (Sachs) 48 Ccan 
Moped-Lux GOEBEL (Sachs) 48 Ccm 
Moped ELITE (Sachs) 48 Ccan 
NSU - FOX, zweitakt 125 Ccm 
VESPA 125 Ccan 
SACHS 150 Ccm 
SACHS 150 Ccm 

G a r a g e H . H O W E L S 
ST.VITH, Malmedyerstraße - TeL 238 

Offizielle Vertretung 
VESPA - JAWA - N. S. U. 

C O F I N A 

Ein Wurf 6 Wochen alte 
FERKEL 

zu verkaufen. Meyerode 31-

Ab 1. Oktober 1958 im 

M o d e h a u s U R F E L S T H E I S S E N 

Schulstrafte ST.VIIH 

J'e qanze TR I C O F I N A - C O L L E C T I O N befindet sich am 4., 5 und 6. Oktober zur 

ŝwahl und Anprobe in unserem Geschäft i>ie finden für jeden Geschmack das Richtige. 

J^sibindliehe Besichtigung in unserem neuen Ausstellungsraum. 

R e f o r m k o s t 
ein BegrirH. gesunde Ernährung 

Leinöl, Sonnenblumenöl, 
Meersalz, Diätsenf, Diätzuk-
ker, Rohkostspeisen u. s. w. 
Vollkornbrot, Weizenkeim­
brot, Kneipp- und Graham­
brot in frischhaltige Tropen­
packung, jetzt nur noch 10,-

S t e t s I r i s c h e W a r e 

z u n i e d r i g s t e n P r e i s e n I 

Bis 15. Oktober auf alle Sorten Kaffee u. Malz trotz Preis­

abschlag noch doppelte Rabattmärkehen I 

1 P. 260 g Delhaize-Reclame, jetzt 19.50 u. 4 Märkchen 
1 P. 250 g Rodeo-Mokka-Dess., jetzt 34,00 u. 5 Märkchen 
1 P. 250 g Cordon-Rouge, (in jeder Pakung 5 Extra) 

jetzt 24,00 u. 5 Märkchen 
1 P. 250 g Chat-noir Rot, jetzt 23,00 u. 5 Märkchen 
1 P. 250 g Chat-noir-Extra, jetzt 31,50 u. 6 Märkeben 
1 P. 250 g Chat-noir-Dessert, jetzt 34,75 u. 7 Märkchen 
1 P. 250 g Chat-noir-Marag., jetzt 37,75 u. 8 Märkchen 
1 Pfund Delhaize-Malz jetzt 8,75 u. 2 Märkchen 

In unserem Geschäft Gratis-Kaffee-Kostproben 

2 500 gr-Dosen mittlere Erbsen 13,50 n. 10 Marken. E x t e 
1 Pfd. getrocknete Pflaumen 23,00 u. 10 Märkch. Extra 
1 Flasche Rotwein (mit Kostpr. 19,00 u. 10 Märkch. Extra 
1 kg Duo-Margarine (von Solo) 21,00 n. 15 Märkch. E x t » 
1 kg Brunita oder Extra 38,00 u. 5 Märkch. Extra 
1 Dose Portug. feinsteSardinen 10,50 u. 5 Märkch. Extra 
2 Rationen Velveta-Käse 12,00 u. 10 Märkch. Extra 
1 Paket, 800 g Speculatius 20,00 u. 10 Märkch. Extra 
250 g Wäffelchen (Schocol.) 8.50 u. 10 Märkch. Extra 

und Rabattmärkehen ! 
bei größter Auswahl! 

10 Märkchen = 1.25 Fr. 

1 Heftchen = 125 Fr. 

oder 1 prakt Geschenk 

D E L H A I Z E 251 

i & c M ' G . S C H A U S 
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Bürgerschüizengilde M O N Ï E N A U 

Verlosung vom 31. August 1958 
Gewinn-Nr. Los-Nr. Gewinn-Nr. Los-Nr. 
62 4.168 42 3.967 
40 3.640 21 1.610 
65 4.855 7 4.882 
54 1.028 52 4.255 
47 4.241 1 1.387 
14 1.436 19 4.267 
10 1.483 33 4.018 
46 539 49 4.517 
68 3.881 10 585 
51 1.918 23 376 
15 4.375 53 1.549 
36 4.091 6 4.263 
32 219 4 4.797 
20 4.660 63 4.256 
17 4.578 67 4.017 
43 4.768 12 4.594 
16 4.189 44 1.168 
35 4.568 13 • 3.624 
57 982 5 726 
39 4.553 38 1.872 
48 4.193 30 272 
29 1.712 27 4.896 
34 284 56 1.574 
37 1.968 50 4.151 
58 3.672 9 3.611 

3 4.181 25 1.965 
55 1.267 31 983 
45 4.287 26 45 
28 821 18 749 
61 1.669 24 64 
60 141 64 3.883 

2 41 22 3.941 
8 1.435 69 3.855 

59 1.473 41 4.887 
66 4.338 

T A X I F a g n o u l 

T e l . I I I S T . V I 1 K 

N u r noch W o c h e n . . . 

F Ü R 1 . 2 0 0 F r a n k e n 

e i n e T a g e s r e i s e zur W e l t a u s s t e l l u n g 

Empfehle für grössere Reisegesellschaften raeine 

B E I D E N K l e i n - B u s s e 

• 
• 

• 
• 

t 
% 
• 

Sonntag den 28. September 1958 

M i c h a e l s k i r m e s i n L O S H E I M 

I M S A A L E » H O T E L B A L T E R « 

Es ladet freundlichst ein: 

Die Kapelle: Alfons Beren und die Wirtin 

«•••»••*••••••••••••••••••••••••••••• 

Ständig aui Lager 

F e r k e l , L a u f e r & F a s e l s c h w e i n e 
der luxeomb. u. yorksdiireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen I 
LietferuDig fred Haus.. 

Richard L E G R O S / Bütlingen / Tel . 4 2 

G u m m i s t e m p e l 

liefert die BucbaWkerei 

M. D & e p g e n - B e r e i z 

ST.VITH Hauptsir. 58 

Kaufe minderwertiges 

V i e h 
mit und ohne Garantie. Ri-
charc Schröder, Amel, Tel. 
Nr. 87 

• • • • • • • » « • • • • • • • • • 
X » M e l o t t e « -

| P f l ü g e | 

% und E r s a t z t e i l e % 
• stets a u f L a g e r • 

• Maschinenhandlung | 

| M. M E Y E R / St.Vith ; 
J Amelerstrasse 13 J 
• * 

T A X I 
Jose! H e r b r a n d 

B O R N 

Teleton Amel 1 66 

In-u. Auslantistahrien 
Tag- & Nachtdienst 

CORS 
S T . V I T H - Tel . 85 

Samstag San 
8.30 Uhr 4.30 u. 8.301 
Ein Farbfilm, der Millionen an jedem! 
und zu jeder Stunde in heiterste Sonntaj 

Stimmung versetzt 

» P i e g r o s s e 

In Belgien, Deutschland, Oesterreich und| 
der Schweiz ein Riesenerfolg! 

Walter Giller, Gardy Granass, Mid 
Cramer und zum erstenmal im P 
„FREDDY", der Schallplattenstar mit 

neuesten Schlagern. 
Sous titres français. Jugendliche zugelad 

Montag Dien» 
8,30 8,3[| 

Dieser Film sagt Alles! 
Und alle müssen ihn 

» H a i e u n d k l e i n e F i s c k J 
Der aufseherregende „Quick" Roman R E N A U L T 

W. Ott, in grandioser Verfilmung, r 
Ein Erlebnisbericht, der an Offenheit niq 

zu wünschen übrig läßt! 
mit Sabine Bethman — Wolfgang Preis| 

Heinz Engelmann 
Sous titres francais Jugendliche zugelasi 

t s . C a r p e 

Vorläufig findet Sonntags um 2.00 Uhr! 
ne Vorstellung mehr statt. 

Ihre Vermählung beer 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

A u f z u r K i r m e s n a c h R E C H T 

Am Sonntag, dem 28. und Montag, dem 29, September 19581 

Mirfeld, den 4 

im Saale »LindenhoM 
Zum Tanze spielt die beliebte Kapelle 

„Pauly Barth" 

Erstklassige Getränke Anfang: 18 Uhil 

Alle sind herzlichst eingeladen: Der W I R T und die WIRTIN| 

Für Herbstpfiianzung! 
Große Auswahl in sehr schö­
nen 3- und 4jährigen, ver-
sdiulten hiesigen akklimati­
sierten 

Fichtenptlanzen 
zu konkurrenzlosen Preisen 
abzugeben. Ueb ernehme An­
pflanzungen auf Garantie. 
Peter Berners, Grüfflingen, 
Tel 105, Reuland. 

popscffes/'s's&c 
scriver HÖCHST-
BNTtVKKELre 
kONSTRUKTIONEN 
in eine SÌNFACM? 

\TypBNi?eîHe 

P D R S C H É J 

D I E S E L : 

Auch im Monat Juli,Porsche-Diesel wieder 
als Erster in der Produktionstabelle. 
Ein kluger Bauer weiß was dies bedeutet. 

A c h t u n g ! N E U N E U A c h t u n g ! 

1. Wir teilen mit, daß wir den E R S T E N 
ALLGAIER-Triebachsenanhänger mit 
Mistspreiter erhalten haben. 
Auch geeignet zum Verladen von Kar-
torffeln, Rüben usw. 

2. Den RINKE-Mistspreiter, zugleich ver­
wendbar als Hächsler. Besonders ver­
wendbar für Weiden u. SILO-Füllung. 

3. Den BERGMANN-Mistspreiter mit sei­
nen besonderen Vorzügen. 

Auf Anfrage machen wir Ihnen kostenlo­
se Vorführungen. 
Ein besonderes Systhem des Triebanhän­
gers, erlaubt das Befahren sämtlicher 
Wiesen. 
Wichtig. Die Vorführungen werden mit 
Frontlader durchgeführt. 

Sich wenden an: 

J . P. B R A Q U E T 
Landwirtschaftliche Maschinen 
U L F L I N G E N — Tel 91 

G r a s g e s - Braquet 
Landwirtschaftliche Maschinen 

N a c h k i r m e s i n O v i f a l ü 

Sonntag den 28. Sepiembei 1958 

B A L L i m S a a l e T h i e s l 

== Es spielt die Kapelle »MtlLODlA« g | 

Freundliche Einladung an alle 

l e t z t P f l a i 

| Grösste Auswahl hi 

l y a z i n t h e n : < 

l u l p e n : Lang- u 

A n e m o n e n , Cr< 

p beratet Sie gerne 

N u m e n h a u s 

' T . V I T H - H< 

A m Sonntag den 28. September 1968 

ü Â I H in MEYEROD 

I M S A A L E K R I N G E L S - T E R R i j 

Alle sind herzlichst eingeladen 

L A N D W 
(Wenden Sie sieh f 

Ihrer W 

| L a n d e s k r e d i 

f ü r « 

A m Sonntag, den 28. September 1958 

i n H o n s f e l 

i m S a a l e » E i f e l e r H o f « 

Es spielt die Kapelle »Frohsinn* 

E s ladet freundlichst e in : 

Der Junggesellen verein 

(Staa 
[Sß. nie Joseph ft. B 

~ Darlehen auf 
Eintragung 
Vorrechtes a 

— Langfristige 
he gegen H\ 
dauer). 

— Kurzfristige 
Bedingungen 
Zwecke. 

[Günstige Zinsenbi 
Mä 

[Nähere Einzelheit 
ferien Bezirkskon 

E - M I C H 
M A L M 
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illionen an jedem 
in heiterste Sonntai 

g versetzt 

se 
md, Oesterreich und 
iin Riesenerfolg! 
rdy Granass, Mick 
rstenmal im Film 
allplattenstar mit di 
i Schlagern. 
Jugendliche zugelas 

es 
alle müssen ihn seheJ 

kleine Fische! 
e „Quick" Roman voj 
idioser Verfilmung. 
der an Offenheit nichi 

len übrig läßt! 
i — Wolf gang Preiss'j 
Engelmann 

Jugendliche zugelassei 

nntags um 2.00 Uhr ke| 
lung mehr statt. 

609. Avenue de Schaerbeek - HAREN. 

ESSAYEZ LA CHEZ L'AGENT R E N A U LT DE VOTRE R E G I O N 

ue R E N A U L T . V E R T R E T U N G für d a s G e b i e t v o n M a l m e d y , S t a v e l o f , T r e i s P o n t e , S t . V i t h u n d U m g e b u n g 

1s. C a r p e r t l i e r & C ° S p r l , P l a t z A | B E R T 2 4 , M A L M E D Y , - . I E L E F O N 604 

ACHTUNG! 

h R E C H T 

a 29, September 1958 

a a l e » L i n d e n h o l « 

Kapelle 

Anfang: 18 Uhr 

IT und die WIRTIN 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

jfteler <C$cliômmers 

Ummers 
GEB. MOLLER 

rleld, den 4. Oktober 1958 Medell 

jetzt P f l a n z z e i t ! 

feste Auswahl holländischer Blumenzwiebel 

i e s i n Ovifat ! 
128. Sepiembei 1958 

• i m S a a l e T h i e s 

.Capelle »MtlLODlA« M 
; Einladung an alle 

H y a z i n t h e n : extra zum treiben in Töpfen 

Tulpen: Lang- und Kurzstielige (für Friedhof) 

Anemonen, Crocusj I r is , Narz issen . . . 

> beratet Sie gerne: 

W n h a u s H . G I L L E S S E N 
T . V I T H - Hauptstrasse 4 5 - Tel . 160 

len 28. September 1958 

1 i n M E Y E R O D E l 

[ R I N G E L S - T E R R A I 

erzlichst eingeladen 

den 28. üeptember 1968 

_ i n H o n s f e l < ! | 

Ì » E i f e l e r H o f « 
e Kapelle >Fronsino< 

t freundlichst ein : 
erema ^ 

L A N D W I R T E ! 
IWenden Sie sich für den finanziellen Bedarf 

Ihrer Wirtschaft an das 

[ U n d e s k r e d i t i n s t i i t u t 
f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 

(Staatliche Anstalt) 
I5 6' rue Joseph II. Brüssel Tel 18.40.04 

~ Darlehen auf 2 bis 1.6 Jahre gegen blose 
Eintragung des landwirtschaftlichen 
Vorrechtes auf Vieh, Material u. Ernte. 

- Langfristige Kredite in beliebiger Hö­
he gegen Hypothek (25 Jahre Höchst­
dauer). 

- Kurzfristige Kredite unter günstigsten 
Bedingungen für landwirtschaftliche 
Zwecke. 

[Günstige Zinsen bRrecbmanïg 
Mäßige Spesen 

Diskretion zugesichert 
lere Einzelheiten erteilen die zugelas-

f n e n Bezirkskorrespondenten : 
E- M I C H A , 35, rue Abbé Peters. 

MALMEDY (Teil. 274) 

D a n k s a g u n g 

Herzlichen Dank sagen wir al len, die uns ihre Anteilnahme 

bekundet haben beim Tode unserer Ib. Mutter u. Großmutter 

Besondern Dank dem Hochw. Herrn Pfarrer, den lie­

ben Nachbarn für ihre Hilfe, sowie für alle Kranz und blu-

menspenuen. 

Fami l ie D E D E R I C H S 

B O R N Im W e m b e r 1958 

L a n d w i r t e ! 
Nur e ine deutschsprachige Zeitung bietet Ihnen 
neben einem reichhaltigen lokalen, politischen u. 
Uni erhaltungsteil eine zweise i t ige wöchentl iche 
Be i l age ür den Landwirt : die 

S l . V I T H E R Z E I T U N G 

WESSES 

Plastic-Silos und Plastic Decken in allen Grössen und Preislagen 
. zum silieren von Rübenblätter 

Moderne Stalleinrichtungen, Gummi-Pflaster, Holländische Ketten, Automati­

sche Tränkebecken 

F r a n z B Ü X , R o d t - T e l . 3 5 3 S t V i t h 

Biertreber ständig abzugeben Lieferung frei Haus 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont 
in StVith 

F r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 
eines neuwertigen Wohnhauses (Art Villa) 

in Stoubach bei Reuland 
am Donnerstag, dem 9. Oktober 1958 nachmittags 
2.30 Uhr, im Hotel „Val de l'Our" (Lenz) Reuland, 

wird der unterzeichnete Notar auf Anstehen des 
Herrn Achille De Boeck-Molenaers, La Gleize, den 
nachbezeichneten Grundbesitz, öffentlich meist­
bietend versteigern. 

Flur 21, Nr. 629-215, Brückfeld, bebauter Hof­
raum, 2,8 ar. 
Flur 21, Nr. 724-215, Wiese daselbst, 5,90 ar. 
Dieses Wohnhaus eignet sich wegen der vor­

züglichen Lage, in einer sehr waldreichen Gegend 
als Ferienaufenthalt, Fremdenpension oder Jagd­
haus. Es befindet sich in sehr gutem baulichen Zu­
stand an der Landstraße Reuland-Ouren in der 
Nähe der Our. 

Für weitere Auskünfte sich wenden an den un­
terzeichneten Notar. 

Louis Doutrelepont 

W e r i n s e r i e r t , w i r d n i c h t 

V E R G E S S E N 

Amtsstube der Notare Joseph Cerexhe, Malmedy 
und Louis Doutrelepont, StVith 

ö f f e n t l i c h e , f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 
eines Wohnhauses mit Garage, Tankstelle, Bau­
stelle, Wiesen- und Weideland in Bulgenbach 
sowie eines guteingeführten Taxi-Unternehmens 

Wegen Uebernahme des Betriebes im Ausland 
werden die unterzeichneten Notare am Mittwoch, 
dem 8. Oktober 1958, um 14.30 Uhr, in der Wirt­
schaft Louis HECK in Bütgenbach, im Auftrage 
der Herren Paul und Hermann-Joseph ALARD in 
Bütgenbach, öffentlich meistbietend versteigern: 

1. Ein in .Bütgenbach an der Hauptstraße gele­
genes Wohnhaus mit Doppelgarage undGru-
be sowie anschließender Baustellen, katas-
triert: 
Flur 33, Nr. 491-169, Bütgenbach, bebauter 
Hofraum, 11,02 ar. 1 

2. die folgenden Wiesen- und Weideparzellen: 
Gemeinde Bütgenbach: 

1. Flur 35, Nr. 627-11, m der Böttchen, Wiese, 
36,50 ar, 

2. Flur 35, Nr. 549-50, daselbst, Wiese 16,73 ar 
3. Flur 35, Nr. 629-49, daselbst Wiese 4,89 ar, 
4. Flur 34, Nr. 165-A, Biettscheid, Wiese, 56,99 

ar, 
5. Flur 36, Nr. 196-25, daselbst Weide, 2^9 ar, 
6. Flur 36, Nr. 198-25, daselbst,Weide, 1236 ar 

3. Taxi- und Garagenbetrieb, hierzu gehören 2 
9 Volkswagen-Omnibusse, eine amerikanische 

Luxus-Limousine, ein Mercedes-Diesel-
Kleinwagen, eine Absdamiesprease und das 
gesamte Werkzeug. 

Es wird auf die vorzügliche Lage im Zentrum 
von Bütgenbach an der Hauptstraße aufmerksam 
gemacht. 

Auskaufe erteäen auch für die Besichtigung 
Herr Hermann-Joseph ALARD, Bütgenbach Na, 
100, Tel. Elsenborn 167 und die Amtsstuben der 
unterzeichneten NotaBe. 

J. Cerexhe L. Doutreieporat 

Empfehle für die Herbstsaat 

S a a t r o g g e n u n d S a a t w e i z e n 

Original und 1. Abaaat 

N. HaraHe - Corman 
StVith, Viehmarkt - Tei No. 63 und 290 



D i e lieben, lieben Frauen 
Kleine Geschichten vom schönen Geschlecht 

Welch ein Glück Napoleons Außenminister Talleyrand war 
mit einer ebenso schönen wie törichten und 
ungebildeten Frau verheiratet. Der geistvolle 
Diplomat machte sich manchen ergc'.zlichen 
Spaß mit ihr und band ihr manchen Bären auf 
Bei einer Gesellschaft war einmal der eng­
lische Gesandtschaftssekretär Robinson zum 
Tischherrn der Madame de Talleyrand be­
stimmt worden. Da sagte Talleyrand zu seiner 
Frau: „Denke dir, heute wird dich Mr. Robin­
son zu Tisch führen. Der berühmte Robinson! 
Du hast doch so gern von seinem Schiffbruch 
und seinen Abenteuern auf der einsamen Insel 
gelesen!" 

Die naive junge Frau glaubte ihrem Mann 
aufs Wort und war entzückt ob der interessan­
ten Bekanntschaft. Und ihre erste Frage an 
den verdutzten Tischherrn lautete: „Wo ist 
Freitag?" 

Eine Dame, die Rossini zu Tisch geladen 
hatte, führte ihn nach dem Essen in ihren 
Musiksalon und begann dort in falschesten 
Tönen eine Arie zu schmettern. Sie bat den 
Künstler um seine Meinung und bemerkte: 
„Man kann hier mit der Stimme nicht so recht 
heraus. Der Saal ist taub." 

„Der Glückliche!" antwortete Rossini. 

Die 'ustige Witwe 
In einem Cafe am Kurfürstendamm in Ber­

lin, sagte ein Herr zu einer mit ihm am selben 
Tisch sitzenden Dame: „Sehen Sie, dort sitzt 
Lehär, der Mann der Lustigen Witwe." 

„Oh, der arme Mann, der tut mir leid. 
Welche Seelenkämpfe das kostet, das habe ich 
an meinem eigenen Mann erfahren. Der war 
nämlich ein lustiger Witwer, bevor ich ihn 
heiratete und zur Raison brachte."' 

Schlechter Tausch 
Man saß in Hollywood am Teetisch. Die 

Unterhaltung drehte sich um die Nachricht, 
daß eine der Filmkolleginnen demnächst hei­
raten werde. 

„Nein", sagte Greta Garbo, „das verstehe ich 
wirklich nicht. Wie kann eine Frau die Auf­
merksamkeit vieler Männer eintauschen wol­
len gegen die Unaufmerksamkeit eines ein­
zigen Mannes?" 

„Diesen Pfeifenkopf will ich in Zukunft nicht 
mehr in meinem Büro sehen!" (Schweiz) 

£ädierliche Kleinigkeiten 

Großzügig 
Begeistert ruft das Fräulein aus der Stadt 

aus: „Ach, dieses herrliche Grün! Man möchte 
sich stundenlang daran weiden!" 

Darauf entgegnet deT Bauer: „Weiden S' nur 
ruhig, Fräul'n, fürs Vieh bleibt noch genug!" 

Kühne Behauptung 
Angler: „Ist der Köder auch wirksam?" 
Verkäufer: „Nach dem lecken sich die Fische 

alle zehn Finger!" 

Dann allerdings 
„Papa, erkläre mir doch, wie das Gehirn 

funktioniert!" 
„Laß mich in Ruhe, Peter, ich habe anderes 

im Kopf als das Gehirn." 

Verrückt 
Karl ist in der Irrenanstalt. Sein Freund 

Hans besucht ihn. Karl erkennt ihn sofort. 
„Mensch!" sagt er, „Hans! Du bist auch da! Ich 
werd' verrückt! Und dich hab' ich dauernd für 
normal gehalten!" 

Das Renommierfoto 
Krause ist in Nordafrika gewesen. Stolz 

zeigt er am Stammtisch ein H.ild, auf dem er 
auf einem feurigen arabischem Hengst sitzt. 
Einer der Stammgäste beginn'l; darauf unbän­
dig zu lachen. Gekränkt fragt. Krause: „Wes­
halb lachst du denn?" 

„Weil ich so etwas noch nicht gesehen habe. 
Ich habe wohl Araber auf Kamelen gesehen, 
aber noch niemals ein Karael auf einem 
Araber!" 

Teuerung 
Max verdient im Monat 500 DM 475 davon 

bekommt am Ersten seine Frau. 25 DM sind 
sein Taschengeld. Am letzten Ersten legt er 
seiner Frau jedoch nur 450 DM hin. „Und wo", 
fragt sie, „sind die restlichen 25 Mark?" 

„Du weißt doch, mein Liebes", säuselt Max, 
„alles wird immer teurer . . . Ich auch!" 

Ihre Sparsamkeit 
„Ist Ihre Frau eigentlich sparsam?" 
„Das kommt darauf an. Manchmal ist sie es. 

Neulich hat sie z. B. auf dem Geburtstags­
kuchen zu ihrem 40. Geburtstag nur 28 Lichter 
gehabt." 

Komische Menschen 
„Die Menschen sind doch wirklich zu ko­

misch!" — „Wieso?" — „Nsi, wenn z. B. die 
Gelehrten schreiben, am Himmel gibt es 
897 583 299 Sterne, so glauben sie es ohne wei­
teres. Wenn ich aber an meinen Gartenzaun 
schreibe: „Frisch gestrichenr glaubt es kein 
Mensch, jeder probiert." 

Das Fremdwort 
„Was ist eigentlich Ihr Mann, Frau Mayer?" 
„Neurologe!" 
„O, wie herrlich I Da wissen Sie doch sicher? 

lieh immer das Neueste I" 

„Na, Goldmann, was ist l o s ? " 
Der zuverlässige Bankier 

„War's nicht langsam Zeit, daß du den Wecker 
reparieren läßt?" (Belgien) 

Gerson Bleichröder, einer der größten und 
bekanntesten Privatbankiers Berlins, lange 
Jahre Finanzberater von Bismarck, erzählte 
gern die kleine Geschichte von seinem ober­
sten Finanzbuchhalter Goldmann, auf den er 
große Stücke hielt. 

Eines Tages, als das gesamte Personal der 
Bank mitten im Jahresabschluß saß und nie­
mand entbehrt werden konnte, erschien Gold­
mann bei dem kurz vorher in den erblichen 
Adelsstand erhobenen Chef des Hauses. Dabei 
entspann sich dann folgende Unterhaltung: 

„Na, Goldmann, was ist los?" 
„Ach, Herr von Bleichröder, es ist wegen 

dem Hausputz . . . " 

„Wegen dem Hausputz? — Sie Haben doch" 
gar kein Haus!" 

„Das nicht — aber meine Frau will morgen 
Hausputz machen, und da meint sie, es wäre 
besser, wenn ich morgen zu Hause bleibe und 
ihr dabei helfe. — Und deshalb wollte ich Sie 
fragen, ob ich für morgen ausnahmsweise 
Urlaub bekommen könnte?'' 

„Goldmann! Sie sind wohl nicht recht ge­
scheit! — Jetzt mitten im Jahresabschluß? Sie 
wissen doch am besten, daß ich Sie nicht ent­
behren kann. — Kommt gar nicht in Frage!" 

„Vielen Dank, Herr von Bleichröder! — Ich 
hab' ja gewußt, daß ich mich auf Sie verlas­
sen kann!" 

„Ich sage Ihnen, junger Mann, ich lege gar 
keinen Wert darauf, der älteste Einwohner zu 
sein. Das ist eine Sache ohne Zukunft." (USA) 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 39/58 

von W. Engelhardt 

I Matt in drei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: Kc5, Le5, g4, Sb6, 

Be3 (5); Schwarz: Ka5, Sb5, e2, Ba6 (4). 

Einsetzaufgabe 
Maler — Ster — Adel — Pose — Meer — 

Horn — Mius — Kate. 
Bei diesen Wörtern ist je ein Buchstabe so 

zuzufügen, daß neue sinnvolle Wörter ent­
stehen. Die gefundenen Buchstaben nennen 
eine Stadt am Bodensee. 

Aus zwei mach eins 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — a — al — ar — bru 

bürg — che — ci — de — de — del — die — din 
e — e — es — es — eu — ex — fe — ge — go 
hoeg — i — in — in — in — irr — is — ka — le 
ler — Ii — men — mus — ne — ne — ner 
no — nung — pa — pot — re — rie — rie — ro 
se — se — si — sig — sinn — ta — ta — tar 
ter — then^- tus sollen 23 Wörter gebildet 
werden. Ihre ersten und dritten Buchstaben 
ergeben einen Spruch. 

Bedeutung der Wörter: 1. Lager, 2. Geistes­
krankheit, 3. Ichsucht, 4. Monat, 5. Ueber-
mensch, 6. Speisenwürze, 7. Anteilnahme, 8. 
bayerischer Politiker, 9. Stadt in Schottland, 
10. Handwerksvertretung, H . Rüge, 12. Leit­
bild, 13. Alarmgerät, 14. römischer Geschichts­
schreiber, 15. europ. Hauptstadt, 16. Schling­
pflanze, 17. Vogel, 18. Prüfung, 19. Altperuaner, 
20. Urkundsbeamter, 21. Teil der Wohnung, 22. 
Erdteil, 23. Turnabteilung. 

Magisches Quadrat 

1. alkoholisches Getränk, 2. Mädchenname, 
3. Donauzufluß, 4. römischer Kaiser. 

Lückenfüller 
Fr — Ich — erj — nzu — lde — chh — usf — ert 

Ein beherzigenswerter Spruch ergibt sich, 
wenn die folgenden Buchstabengruppen in die 
obenstehende Kette richtig eingesetzt werden, 

ede, era, eued, fal, ord, rdi, ueb. 

Zwei Tiere 

Kreuzworträtsel SchachbrehYätsel 
1 r g t e 1. Schiffsart 
E . d r d 

a 
2. paradies. Land 

# 
r n 

# 
i n 3. Erf. d Blitzableiters 

D 0 
# 

e a 4. Wüstenschiff 
d 1 

# 
S e 5. Haremsdienerin 

P t • e • c 6. Geduldspiel 
• 1 n a e 7. Pflanzung 
S r i v . 8. Stadt in Jugoslawien 

Waagerecht: 1. Häuslerwohnung, 4. Eiland, 
8. Lebenshauch, 9. Ankerplatz, 10. Liebesgott, 
11. Kurzform für Anton, 13. Urkundsbeamter, 
15. Dummheit, 17. deutsches Land, 21. orienta­
lischer Markt, 24. bibl. Männergestalt, 25. Bo­
dennahrung, 26. lateinisch: Name, 27. Hast, 28. 
Märdiengestalt, 29. schwed. Verwaltungsbezirk. 

Senkrecht: 1. Gesellschaftsklasse, 2. Mönchs­
republik in Griechenland, 3. Geschirrüberzug, 
4. feiner Spott, 5. römischer Kaiser, 6. Samm­
lung altnordischer Dichtungen, 7. Shakespeare­
scher Titelheld, 12. Pelz, 14. russ. Nachrichten­
agentur, 16. Auszeichnung, 18. Teil der Take­
lung, 19. amerikanische Goldmünze, 20. göttl. 
Wesen und Wirken, 21. deutscher Geräteturner, 
22. Stadt am Don, 23. Blutbahn. 

I . Bergen — Egon 
2. Oder — Lena 
3. Eins — Bad 
4. Nacht — Asra 
B. Same — Rand 
6. Arche — Ruhm 
(7. Tiara — Ton 
8. Loge — Diana 
9. Becher — See 

Jede der Wortgruppen soll durch Umstellen 
zu einem Wort verschmolzen werden. Im Zu­
sammenhang nennen dann die Anfangsbuch­
staben der Wörter eine Komposition von Franz 
Schubert 

Wörterbedeutung: 1. Naturerscheinung, 2. 
Zierstrauch, 3. Konservenfisch, 4. Pelzsorte, 5. 
Stockwerk, 6. Hjndwerker, 7. juristische Kanz­
lei. 8. geometrische Linie, 9. Laubbaum. 

1 

2" 

3 

4 

S 

6 

7 

1 2 
2 9 
3 5 
4 5 
5 2 
6 8 
7 9 

4 5 6 
5 6 7 
2 9 8 
9 8 3 
8 9 1 
7 8 6 
8 9 7 

8 9 8 6 4 7 
9 8 2 6 5 3 

Zahlenrätsel 
7 8 9 europäischer Staat 
9 Südosteuropäerin 

Strandsee 
8 kleiner Meereskrebs 
6 5 2 8 Teil des Gesichts 
2 9 4 Staatsgewalt 
8 2 6 technischer Beruf 
8 Arbeitskraft 
4 7 8 Nervenschmerz 

Buchstabengleichung 
(a — t) + (b — a) + (c — st) + (d — e) + 

(e — p) = x 
a = Gerte, b = Leid, c = Druckart, d = 

Verwandte, e = Naturgott, x = Name der 
Mimose. 

Ergänzen Sie geschwind 

In die Figur sollen waagerecht Wörter fol­
gender Bedeutung eingetragen werden: 1. Ver­
zeichnis, 2. russischer Zar, 3. Tropenkrankheit, 
4. Stimmlage, 5. Rohrgröße, 6. Teil der Mathe­
matik, 7 Wurfspieß von Negern. Nach richtiger 
Lösung nennen die beiden Diagonalen zwei 
Tiere. 

1. 
2. 
3. 

Das 
Der 
Die 

4. Das 
5. Das 
6. Der 
7. Das 

im Manne 
vom Ende 
des Enterbten 
vom Tage 
vom Lied 
am Berge 
der Mona Lisa 

Die Anfangsbuchstaben der gesuchten Wör­
ter ergeben den Namen eines Edelsteins, 

Nach richtiger Lösung ergibt die offene 
Diagonale eine Vögelart. 

Auflösungen aus der worigen Nummer 
Schachaufgabe 38/58: 1. Da6! Ta6: 2. Sb2: 

matt. 1 Da6: 2. Se5 matt. 1 bei. 2. Se5 
matt. 

Aus zwei mach eins: 1. Drogerie, 2. Europa, 
3. Zigarette, 4. Edinburgh, 5. Magerkeit, 6. 
Bandoneon, 7. Einsiedl«, 8. Rathaus. — 
Dezember. 

Fußwechsel: Sturz, Nero, Mohr, Kinn, Mai, 
Fels, Tat, Sage, Kai, Bann, Leib, Peso, Hefe, 
Gans, Lohe, Flur, Ruhr, Ella, Bast, Grog, Dame, 
Raub, Rose, Herr. — Zorn ist ein boeser Rat­
geber! 

Streichrätsel: Ein Sprichwort. 
Silbenrätsel: 1. Fregatte, 2. Universität, 

3. Rundlauf, 4. Chassis, 5. Tetanus, 6. Usedom, 
7. Natrium, 8. Dreiser, 9. Agram, 10. Ratte, 
11..Globetrotter, 12. Wedekind, 13. Osiris, 14. 
Humbug, 15. Nylon, 16. Steward, 17. Imbiß, 
18. Niederlande, 19. Dante. — Furcht und Arg­
wohn sind ein steter Tod im Leben. 

Wortverwandlnng: Zahn — Bahn — Bann — 
Band — Bund — Hund — Hand — Hans m 
Hals. 

Gleiche Endsilbe: 1. Fontane, 2. Laterne, 3. 
Undine, 4. Germane, 9. Zisterne, 6. Ebene, 7. 
Urahne, 8. Gardine. — l.lugzeug. 

Einfach süß: 1. Spar«:, 2. Merino, 3. Ostsee, 
4. Efendi. — Apfelsaft, Oraugeade. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Lamm, 4. 
Sekt, 7. Eibe, 8. Omar, a Hai, 11. Au, 13. Inn, 
14. Gaumen, 15. Eirene, 10 Wal, 18. Zug, 23. 
Note, 24. Isar, 25. Deck, 26. Sinn. — Senkrecht: 
1. Lech, 2. Aida, 3. Met, 4. Sog, 5. Kahn, 6. Tran, 
10. Igel, 11. Aura, 12. Urnea, 13. Inez, 16. Wind, 
17. Aloe, 19. Uran, 20. Garn, 21. Lek, 22. Eis. 

Suchaufgabe: Wer für hohe Ideen lebt, muß 
vergessen, an sich selbst zu denken. 

Gleichung: a = Iwein, b — Wein, c — Rassel, 
d «= Assel, e — Leiche, f — Eiche, g — Ameise, 
h •= Meise, i — Norden, k — Orden, 1 •= Dotter, 
m = Otter, x -» Irland. 

Von Land zu Land: 1. Landvogt, 2. Flandern, 
3. Kalander, 4. Girlande, 5. Finnland. 

Vorsetzrätsel: Schamotte, Tassilo, Retorte, 
Altvater, Selene, Solist, Estrich, Nauheim, 
Ballade, Antenne, Holbein, Najade. — S t r a ­
ß e n b a h n . 

Rösselsprung: Leute, die Zeit haben, ver­
bringen sie anscheinend am liebsten bei Leu­
ten, die keine haben. 

Die S t Vither Zeitung 
tags nnd samstags mi 

Nummer 110 

Gros 
bei 

ül 

! PARIS. Die Volksabsi 
| neue französische Vei 

einem ungeahnt hohe 
| Bei einer Wahlbeteili 
| zent der Stimmberechl 
Zrozent der gültigen ! 
der neuen Verfassung 

[ zent stimmten gegen d 
se Zahlen beziehen sie 

I sehe Mutterland. 

Aber auch in Algeri 
einen Erfolg zu verbu 
Wahlteilnehmer war ü 
Von denjenigen die ih 

I ben haben, sprachen : 
die Verfassung aus. 

Im schwarzen Teil 
Abstimmung eine zusi 
da für eine Ablehnun 

I gleichzeitig eine Trem 
te von Frankreich zur 
Madagaskar und Nigei 
während sich die Vora 
de sich von Frankreid 

I zutraf. Hier wurde die 
| Prozent der gültigen £ 

General de Gaulle 
I Wochen Sondervollms 
I ermöglichen Maßnahrr 
I treffen und das neue V\ 
I reiten 

In Algerien betrug d 
I stellenweise bis zu 9C 

selmanen haben sich 
[ Referendul beteiligt. 

Die Schv 

ZUERICH. Dïe Schwer, 
I das Schicksal Europas 
jrät ihre Neutralität i 
I beiden Faktoren behe: 
I legungen, die im Zuss 
Inem möglichen Beitrit 
I wirtschaftlich organisi 
[gestellt werden. Prof. 
jlet, der Chef des Red 
jgenössischen Politische 
| unlängst diese Frage a 

Die Schweiz werde 
I nicht aufgeben, sagt 1 
IStaat verfolge zuerst 
I Pressen. Das führe zu 
|"n Sinne einer Interes 
I Aufgabe der Neutraliti 
Ige komme, wenn berc 
Iropäischer Bund bestel 
I Schutz vermitteln kör 
Neutralität biete. Dah 

I tritt zu allen Organisai 
I Charakters nicht in Fi 
I Es ließe sich allerd 
peten, daß die Schwe 
I mitwirken würde, den 
j«e Zusammenarbeit a 
I kulturellem, rechtliche! 

I h * * Z U m Z i e L " I n 

I «alt sich aber diese Ol 
I'breVerfassung, sonde: 
I " * nach der Verwirk 
jPaischen Außenpolitik 
I Anders verhält es si 
l ^ e d l e r m i t 0 r 8anisal 
I Schweiz § e n a u zu Prü 
lohne Preisgabe ihrer I 
I Bangigkeit möglich 
|f°. meint Bindschec 
I eim Gemeinsamen M 
\ 2 i nnere Dynamik, 
Poiaftlichen Gebilden 
I 1 * . ob gewollt oder i 
l a n g e n Verflechtung 
I!* a l l e r beteiligten 
iscaweizerische Unabhè 
|Wurde. 
• n ^ i e t e Vorausset: 
l ° a * Bindschedler hü 
Inül l s 2 0 n e - W e d e l 

| n « a Neutralität würc 


